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Lecke vbisseu
fiie die Unkeruelzmee

find die Beschlüsse , welche der Bundcsrath wegen der Aus -

nahmen von der künftigen industriellen Sonntagsruhe für
ununterbrochene Betriebe und Saison - Industrien am
25 . Januar d. I . endgiltig gefaßt und in langen Tabellen
im „ Reichs - Anzeiger " vom 29 . Januar d. I . veröffentlicht
hat . Damit ist aber etwa noch lange nicht gesagt , daß das
Restchen von gewerblicher Sonntagsruhe , was danach noch
bleibt , etwa nun eingeführt wäre oder bald eingeführt
würde . Gottbewahre ! Jetzt stehen noch alle Aus -

führungsailweisungen zu diesen und anderen Beflim -
mnngen für die Unterbehördcn aus . Sie sollen „ un -
vcrzüglich " in Angriff genommen worden sein . Verstehen
kann dies nur derjenige , der weiß , welche Schwergebnrt
schon daS jetzt Veröffentlichte war . Ja — wenn die

Kapitalisten uild ihre Organisationen nicht cxistirten ! Aber
die haben es verstanden , „voreilige� Beschlüsse zu verhindern .
Und so bekommen wir jetzt , anfangs 1895 , das erste Fertige der

Ausfühnmgsbeschlüsse zu sehen , die seit 1891 „vorbereitet "
werden . Und das ging so zu .

Nachdem das neue , aber sehr mangelhafte Arbeiter -

schutzgrsetz von 1891 in der Hauptsache anfangs 1892 in
kraft getreten war , hatte man auch bereits im Herbst 1892

ans grund desselben die nochmals nothivcndigcn Entwürfe zur
Einführung der Sonntagsruhe im Reichsamt des Innern ans -
gearbeitet und an die Bundesregierungen zur Vorlage an die

Industriellen verschickt . Allein da kam man schön an !
Die Industriellen fielen ganz umbarmherzig über die so
schön ausgearbeiteten Bestimmungen her , die man gewagt
hatte , in die Welt zu setzen , ehe der Kapitalismus gesagt
halte , was er für Ausnahmen verlange . Die Entwürfe
wurden ganz rücksichtslos heruntergerissen und einfach
als werthlos bezeichnet , weil sie sich den „ Bedürfnissen "
der Jndustriebarone nicht anpaßten ; manches darin mag
ja auch wirklich am grünen Tisch ohne die geringste
Kcuntniß der Technik gemacht gewesen sein , ein Mangel ,
der sich heute noch bis herunter zu den Gewerbe - Jnspek -
toren finden soll . In der Hauptsache war es aber die

Opposition gegen jede Schmäterung des Profits und das

Bestreben nach möglichster Einengung der Sonntagsruhe ,
die jene Massenrücksendung beschriebenen Papiers in das

Reichsamt des Innern verursachten . Und gehorsam dem
Winke der Kapitalisten machte sich das Bcamtenthum —

„ wir arbeiten ja nur für Sie ! " — von neuem
an die Arbeit . Die Liste der Ausnahmen für
den Bergbau , das Hütten - und Salinenwesen
war endlich im Dezember 1893 nach jenen
berühmten Schattenenqueten fertig , über die wir seinerzeit

Feuilleton .
lNachdrucl verboten . ]

Klnzzen aus dem �

südamerikanischen Hinterlande .
E i n Blatt

südamerikanischer Geschichte .
„ Meine Herren, " sagte er , „gestatten Sie niir , daß ich

für meinen Freund Patri das Wort ergreife ; denn ich
weiß wohl , daß er ein guter Geschäftsmann ist , aber ein

desto schlechterer Redner . Wir Fremde , die wir hier von

dieser gastfreien Republik aufgenommen sind , schätzen uns

glücklich , in ihr ein zweites Vaterland gefunden zu haben .
Dieser fruchtbare paraguayische Boden mit seinen heiteren

Söhnen eint unter dem ewig blauen Himmel in kosmopoliti -
scher Weise alle Gegensätze , die das "greise Europa gezeugt

hat . Wenn wir Fremden mit unseren bescheidenen Kräften
dazu beitragen helfen , die Entwickelung dieses jungen und

sicher viel versprechenden Staatswesens , wie es die

eben entstandene Republik ist , nach besten Kräften
zu fördern , so rechnen wir auf die Sympathie dieser un -

verdorbenen Söhne der Natur , die uns so liebevoll empfangen
haben , und die auf ihr neues Wappenschild , das den

Lorbeer mit der Palme eint , die reinsten Worte der mensch -
lichen Brüderlichkeit schrieben . Tief aus unserem innersten
Herzen quillt ihnen dafür der Dank , der ihnen dafür
gebührt , diese rein menschlichen Probleme , über die unser
altes Vaterland noch uneins ist , in so klarer und reiner

Weise gelöst zu haben . Wir danken der paraguayischen
Nation aufs herzlichste dafür . Und es soll kein Mißton
in dieser reinen Harmonie entstehen , wenn ein braver und

strebsamer Arbeiter , wie unser Freund Patri , der sich aus

den kleinsten Anfängen zum geachteten und angesehenen
Kaufmann emporgeschwungen hat , sich vielleicht im Drange
des Geschäftes ein unüberlegtes Wort entschlüpfen ließ . Es

arbeilet memand umsonst , und jeder will bezahlt sein .

ausführlich berichtet haben , Schattenenqueten deshalb , weil
man zwar eine regelrechte Anzahl Unternehmer als Ver -
treter ihrer Organisationen , Arbeiter jedoch nur als

„Einzelpersonen " , Hirsch - Tunckerianer , Werkmeister , ab -

hängige Personen u. s. w. berief , die theilweise von den

Unternehmern geschickt waren , fast keine Leute aus den

Fachvercincn und zcnlralisirten Gewerkschaften , was es

freilich nicht verhinderte , daß der Humor der Weltgeschichte
auch hier durch eine rheinische Firnia geliefert wurde ,
die einen — Harmonie - Apostel wegen seiner Ans -

sagen über die Möglichkeit der Sonntagsruhe maß -
regelte . Für die Industrie der Steine und Erden , die

Metallverarbeitung , chemische Industrie , Oel - und Fett -
indnstie , sowie Papier - und Ledcrfabrikation glaubte man
im Oktober 1894 fertig zu sein . Aber siehe da , die Unter¬

nehmer setzten nochmals Erweiterungen der Ausnahmen
durch , und so hat jetzt erst der Bundcsrath nach Z 105 d
der Gewerbe - Ordnung für die oben schon genannten ,
sowie außerdem für die Nahrungs - und Eennßmittcl -
Industrie die Ausnahmen von der Sonntagsruhe an -

geblich wegen ununterbrochenen Betriebes endgiltig
fassen können . Außerdem bringt noch ein kleiner

Anhang angenehme Ausnahme - Ueberraschungen für Saison -
industrien . Die Kampagne - Industrien stecken mit ihren
Vergünstigungen in der allgemeinen Bescheeriingsliste .

Es hat hier keinen Zweck , ans die einzelnen Betriebs -
arbeiten einzugehen , für welche nunmehr wegen „ ununter -
brochenen " Betriebes oder wegen der „ Saison " die Aus -

bcutungssreiheit auch für den Sonntag verkündet wird .

Gewiß , Ausnahmen für einzelne Verrichtungen müssen
ja sein . Man kann aber verlangen , daß sie auf das

Mindestmaß beschränkt werden , und das ist hier nicht ge -
schehen . Das für den gleichen Zweck von der österreichischen
Regierung durch Ministerial - Verordnung vom 27 . Mai 1885

ausgestellte Verzcichniß von Ausnahmen weist nur 50 Nmn -
mern ans , das jetzige deutsche dagegen 78 einschließlich der

Saisonausnahmcn , 80 ohne diese , also immer noch 30 mehr .
Und in der Schweiz ist man noch viel weniger freigebig
gewesen , wie die rechte Hand des Herrn von Berlepsch ,
Geh . Rath Königs , s. Z. selbst in einem Buch mitgetheilt hat .
Noch in der kurzen Zeit seit Oktober 1894 bis jetzt sind , wie

gesagt , wesentlich mehr Ausnahmebestimmungen in die damals
im Entwurf fertige Liste eingeschmuggelt worden . Damals

sollte z. B. mit Worten festgelegt werden , daß die Aus -

nahmen immer nur für den „ unterbrochenen " Betrieb gc -
wisser Oefcn , Maschinen u. s. iv . gälten . Jetzt ist in den

fertigen Beschlüssen alles für den „ Betrieb " von Oefen : c.

schlechthin bewilligt , und zwar mit eiserner Konsequenz durch
die ganzen , acht Folio - Druckseiten füllenden Tabellen . Die

chemische Industrie ist besonders reichlich , mit 39 Ans -

nahmen bedacht . Im Oktober waren es erst 38 , inzwischen

Jeder , der eine gewisse Summe von Intelligenz besitzt , be -

sitzt in dieser auch ein im gewissen Sinne marktfähiges Kapital '
das man bei der Berechnung des Verdienstes mit einrechnen
muß . Unser strebsamer Freund nun . . . "

„ Schweigt endlich still , Gallego , ich will Euer Gewäsch
nicht länger anhören, " fiel ihm Ricanor Godoy ins Wort .

„ Ihr arbeitet wohl wieder einen Artikel für Eure morgende
Zeitung aus . Was Ihr uns sagen wollt in langen und

unverständlichen Sätzen , das will ich hier der ganzen Gesell -
schaff in wenig Worten klar legen . Ihr wollt sagen , daß
man stehlen müsse , das ist alles . Ich bin ein einfacher
Indianer , bin nie in Eurem Lande gewesen ; aber ich habe
eine feine Spürnase , nm zwischen Adlern und Aasgeiern zu
unterscheiden . Ihr seid Lumpe , Ihr Fremde . Ihr sowohl
wie Euer viclgerühmter Freund . Ihr seid ein Gallego
und der andere ist ein Neapolitaner . Euch treibt nur
die Habgier hierher und die Sucht , in unserem armen
Vaterlande recht rasch durch Spitzbüberei reich zu werden .

Euch ist alles recht , was Euch Geld bringt . Ihr verkauft
Eure eigne Mutter für einen Centavo und Eure Ge -

sinnungen für noch weniger . Wagt es nicht zu leugnen !
Wenn Ihr hier fortgeht , so werdet Ihr Eurem guten
Freund in die Nippen stoßen , und Ihr beiden Diebe
werdet Euch zulachen über die dummen Indianer , die Eurer

trügerischen Zunge Glauben geschenkt haben . Ihr seid ohne
Vaterland , ohne Ehre und ohneSchande . Ihr seid dieAasgeier ,
die den Kadaver schon aus der Weite spüren , ohne daß sie
ihn zu sehen brauchen , und die sich an ihm mästen und nur
das Knochengerüst zurücklassen . Es ist auch garnicht meine

Absicht , Euch eines Besseren zu belehren ; denn Ihr seid
unverbesserlich . Aber ich schäme mich für Euch , Paraguayer , daß
Ihr diese fremden Diebe hier aufnehmt und ihren
schmeichlerischen Worten Gehör schenkt . So arm und ohn -
mächtig unser gemeinsanies Vaterland auch daliegt , mehr
Ehre könnte es in seinen Resten imnierhin bergen , als die

ich heute gesehen zu haben beklage . "
Es war stille in dem kleinen Zimmer geworden . Jeder

der anwesenden Paraguayer fühlte wohl die Wahrheil der

hat die Fabrikation des kalzinirten Glaubersalzes noch etwas

für sich herausgeschlagen . Die einzelnen Nummern zerfallen
außerdem in zahlreiche Unterfälle , sodaß in Wirklichkeit
noch viel mehr gestaltete Ausnahme - Arbeiten herauskommen .

tänfig
kann jetzt eine unbeschränkte Arbeiterzahl mit

onntagsarbeit bepackt werden . Die Bedingungen , unter

denen die Ausnahmen gewährt sind , lauten meist dahin ,
daß den Sonntags beschäftigt gewesenen Leuten entweder

für jeden zweiten Sonntag 24 Stunden , die für jeden
dritten Sonntag 36 Stunden , oder , „ sofernandenübrigenSonn -
tagen die Arbeitsschichten nicht länger ( ! ! ) als 12 Stunden

dauern " , für jeden vierten Sonntag 36 Stunden

Ruhezeit zu gewähren ist. In der letztgenannten Be -

stimmung ist der Bnndesrath entschieden über Z 105 c,
Absatz 3 der Gewerbe - Ordnung hinausgegangen , die
m i n d e st e n s jeden dritten Sonntag 36 Stunden

Freizeit verlangt . Wie außerdem der Bundesrath dazu kommt ,

zu beschließen , daß der Reichskanzler noch weitere „ Ab-
iveichungen " von der Daner der Ruhezeit zulassen kann ,

ist auf grund des Gesetzes nicht klar ; oder kommt es

hier , wo Uuternehmerinteressen im Spiele sind , aufs Gesetz
nicht an ? Schnurrig ist endlich , daß aus den etwa fünf
Arten von Saison - und Kampagne - Industrien , die das

Reichsamt des Innern im Jahre 1894 nur anerkennen

wollte , jetzt plötzlich acht Saison industriell geworden
silid , nämlich die Chokolade - , Zucker - , Honigkuchen -
und Bisquilfabrikalion , die Spielwaaren - Industrie , die

Putzmachcrei , die Kürschnerei , die Strohhut - Fabrikation und

die Schneiderei , sowie Schuhmacherei im handwerksmäßigen
Betriebe , die sämmtlich an sechs oder vier Sonntagen im

Jahre bis 12 Uhr mittags Sonntags Arbeiter beschäftigen
dürfen . Es geht doch nichts über eine gewisse Wandlnngs -
fähigkcit !

Vor der Anwendung dieser Leporelloliste von

Ausnahmen dürfte es außer den Arbeitern noch jemandem
grauen — den Geiverbe - Jnspektoreu ! Wie die mit diesem
Material in der Praxis fertig werden , erlaubte Ausnahmen
von unerlaubten Beschäftigungen unterscheiden wollen , ist
noch ganz unklar . Auswendig lernen können sie die Listen
unmöglich . Bei ihren Sonntagsrcvisionen niüssen sie die

Betriebe also künftig mit der Liste ill der Hand betreten ,
und was solche Revisionen bei der Ueberlastung der In -
spcktoren mit anderer Arbeit bedeuten werden , kann sich
jeder selbst sagen . Ohne ordentliche Kontrolle ist aber jeder
Arbcitcrschutz nichts als Hohn und Spott auf die Arbeiter .

Danach kann man sich ein Bild von der künstigen Sonn -

tagsruhe in deutschen Fabriken machen , auch wenn die

Ansnahniebestimnilingen weniger zahlreich wären , als sie
leider sind .

eben gesprochenen Worte ; aber der lustige Oberst und

sein Vorgesetzter , der General Ferreira , erinnerten sich merk -

würdig schnell , daß sie dem blaß gewordenen Italiener seit
langer Zeit niehrere hundert Pesos schuldeten .

„ Em verdammt lustiger Landsmann , unser Freund
Nicanor " , rief der Oberst Meza , „ laßt mir meine guten
Freunde in Ruhe. Geht und pflanzt Euren Maniok und

Mais , mein lieber Godoy . Ihr taugt nichts für Geschäfte .
Was sollen wir armen Kricgsknechte anfangen , wenn

nicht nebenher etwas zu verdienen wäre . Nehme
es unserer Exzellenz sehr übel , daß sie einem braven

Oberst der Reiterei nicht mehr zahlt , als die lumpigen paar
Pesos . Und obendrein nimmt mir mein Vorgesetzter
noch das Doppelte nicines Monatsgehalts wieder ab im
Moeto . . . . habt richtig wieder gewonnen , General . . . .
Seht , lieber Godoy, " fuhr Meza fort , indem er vom Tisch
aufstand und sich vor den vorigen Sprecher stellte ,
„die Welt lebt und will leben , will gut leben , will

ich sagen . Trinke lieber spanischen Wein , als

Zuckerrohr - Schnaps . Sie hat auch immer bestanden ,
seitdem sie einmal geschaffen ist . Wird auch bestehen
bleiben , so viel mir deucht . . . habe immer einen Tag nach
dem andern kommen und gehen sehen . Was sich also den

Pelz zerreißen . . . laßt diese guten Leute leben , wir wollen
es auch . Stehlen sie, gut , so stehlt mehr . Ich für meinen
Part bin für den , der niich am besten zahlt . Wo es her -
kommt , das soll mich nicht im geringsten scheeren. "

Damit setzte er sich wieder und griff die verlassenen
Karten auf . Der General , sein Partner , lachte über das

ganze Gesicht . Herr Luigi Patri war sehr viel
ruhiger geworden , und der Spanier drückte mit jeder Miene
seines Gesichtes aus , daß er vollkommen der Meinung des
Oberst sei .

„ Für wie viel habt Ihr Euch verkauft , Oberst ? " fragte
kaltblütig Godoy . „ Seid Ihr schon so in der Schuld dieser
Fremden , daß Ihr ihren Anwalt macht ? "

„ Weiß nicht , mit wie viel ich in ihrer Kreide stehe ; aber
wozu bin ich denn Oberst geworden , wenn ich so leben



PoUfiCrfte XtcOcvl ' ufjf .
Berlin , den 4. Februar .

Im Landtag wurde heute zuerst die Pecition des

Direktors einer wissenschaftlichen Anstalt ( biologische Station

am Plöner See ) , die Kosten derselben ans den Staat zu
übernehmen , der Regierung zur Berücksichtigung empfohlen .
Ter Elatsposten , 200 000 M. als 12 . Rate zur Förderung
der Land - und Forstwirthschaft im Eifelgebiet , wird nach

längerer Debatte , an der sich auch der Landwirthschafts -
minister bethciligt , bewilligt . 500 000 Ri . zur Förderung
der Land - und Forstwirthschaft in den östlichen Provinzen
werden bewilligt , ebenso wie Beträge für Lehrzwecke ,
Zucht von Hengsten , Molkereiwesen : c. Für einen Ver -

bindungskaual im nordwestlichen Deutschland werden
SO 000 Mark verlangt ; die Debatte führt indeß
nicht zur Annahme , sondern zur Zurückweisung der Position
an die Budgetkommission . Damit ist der Etat der land -

wirthschaftlichen Verwaltung erledigt , und es folgt die erste
Berathung des Gesetzes , betreffend die Errichtung einer

Generalkommission für die Provinz Ost -
preußen . Dieser Gegenstand führt indeß lediglich zu
einer langen Polendebatte , in der sich die polnischen Ab -

geordneten bitter über systematische Unterdrückung ihrer
Nationalität beklagen . — Fortsetzung der Debatte ist Dienstag
Vormittag 11 Uhr .

Der Umfall des Zentrums wurde schon in unserer
letzten Nummer besprochen . Wir berichteten , tvie sich die

Zentrumsblätter aus ihrer schwierigen Situation heraus -
zulügcn versuchen und meinten , daß jetzt wohl gewissen
Zentrumswählern die Augen ausgehen würden , nämlich den -

jenigen Zentrumswählern , die zum arbeitenden Pro -
l e t a r i a t gehören , gegen das sich die U m st u r z v v r l a g e

richtet .
Diese Voraussage beginnt bereits sich zu erfüllen . Die

Wähler des Oberlandesgerichtsraths Spahn haben der

Zentrumsfraktion folgende Resolution zugestellt :
„ Der Vorstand des Vereins der Zenlrumspartei im Wahl -

kreise Bonn - Rheinbach bittet im Namen der von ihm vertretenen
Wähler die Zcntrumssraktion um Ablehnung der Um -
st u r z v o r l a g e , da er in derselben eine große Gefahr
für die politische Zfreiheit erblickt . Die Ausregung in
unserem Wahlkreise über die letzten Vorgänge in der Kominissions -
sitzung ist eine große . "

Auch in der bayerischen Zentrunispreffe macht sich eine

lebhafte Opposition gegen die Behandlung des § 111a der

Unisturzvorlage in der Kommission geltend . Es wird von
den bayerischen Zentrumsabgeordneten direkt gefordert , den

Weg des preußischen Zentrums nicht niitzumachen . Ferner
wird davon gesprochen , daß im Anschluß an das Gebahren
des Zentrunis gegenüber der Umsturzvorlage sich wieder der

Ruf nach einer Trennung vom preußischen Zentrum geltend
mache und in sehr iveiten Kreisen Anklang finde .

Wenn diese Stimniung in den Reihen der Zentrums -
Wähler weiter um sich greift , wie zu erivarten ist , dann muß die

Zentriimsfraktion bei den serueren Berathnngeu über die

Umsturzvorlage entiveder noch sehr schnell umschwenken
— oder die Zcntrnmswähler werden bei den nächsten
Wahlen umschwenke n. Eins von beiden kann es nur
geben . Daß den reaktionären Herren Zentrnmsabgeordneten
die Wahl einer dieser Eventualitäten niit großer Qual
verbunden ist , glauben wir allerdings gern . —

Dem deutschen Bvlk . Ein findiger Reporter ver -
breitet die Anekdote , der Kaiser habe sich erzürnt , daß man

ihn als Gegner der Inschrift : Dem deutschen Volk !

betrachte , irnd selber vorgeschlagen , man solle doch dem

Reichstag die Inschrift geben : salus populi suprerna lex
— das Wohl des Volkes oberstes Gesetz . Nun , das klingt
hübsch — wenn ' s auch nicht wahr ist — , klingt aber

auch nur so. „ Des Volkes Wohl ! " Sehr schön und

sehr allgemein — und so elastisch wie die Paragraphen der

Umsturzvorlage .
Der Zar , der Sultan , Bismarck , Crispi — sie alle sind

begeistert für des » Volkes Wohl " , so wie sie es verstehen .

soll , wie ein gemeiner Soldat . Es giebt eben vielerlei

Leute , einige sind gescheut , einige nicht . Ich weiß ,
daß Ihr enie Schwäche dafür habt , auf Eurer

Scholle zu sitzen , und Euch von Mani und
Mais zu ernähren . . . es muß auch solche Menschen geben .

Wir sind dazu hier , nni lustig zu leben . Intelligenz nennt
das ja wohl der Zeitungsschreiber .

Gut , ich bin für die Intelligenz . . . . lebt und laßt
leben ! "

„ Ich bedanre eS sehr , Oberst, " sprach Godoy mit be¬

wegter Stimme , „ daß ich das von Euch hören muß , und
leider beweist das Schweigen der ganzen Gesellschaft , daß
auch die übrigen den Oberst billigen . Will ich
doch lieber in meinem Walde leben und Mais essen
und Wasser dazu trinken , als daß ich niich
und meine Ehre für einen Trunk fremden Weines ver -

schachern . Ich weiß wohl , Landsleute , weshalb ihr hier
versammelt seid . Es gilt nicht dem Kartenspiel und nicht
den , Wein des Apothekers , und deshalb seht Ihr mich unter

Euch . Ich bin gekommen . Euch zu warnen , nein , nicht
warnen ; bitten wollt ich Euch , nicht ans dem Boden

unseres aus tausend Wunden blutenden Vaterlandes
einen neuen unheilvollen Streit zu beginnen . Und
weshalb seid Ihr eigentlich unzufrieden ? Weil ein

ehrlicher Mann an Eurer Spitze steht . Tausend
Tank solltet ihr ihm wissen , daß er seine Hände
nicht mit den armseligen Pfennigen bereichert , die

unsere darniedcrliegende Nation noch besitzt . Geht in Euch
Freunde ! Opfert Euren Eigennutz , ich will mich nicht härter
ausdrücken , dem allgemeinen Wohl ! Arbeite jeder da , wo

ihn sein Beruf hingestellt hat , dann wird es uns allen gut
gehen , und unsere Enkel werden uns nicht nachsagen können ,
daß wir das erste Blatt unsrer neuen Geschichte mit Schmutz

oder vielleicht mit noch Schlimmerem besudelt haben . "

„ Ihr übertreibt , Nicanor, " sagte jetzt Gill harmlos
lächelnd . „ Es mag sein , daß hier bei unserm Spiel , gebts
aber nicht weiter , unser Freund Guanes hier eine

kleine Spielholle hält , daß dabei einmal ein scharfes Wort

fällt ; wenn Ihr aber glaubt , daß dabei konspirirt wird ,
dann irrt Ihr Euch vollständig . "

Nicanor Godoy sah ihn lange scharf an :

„ Ihr treibt doppeltes Spiel , Bantista ; Zhr täuscht
mich nicht . . . ich habe nie gesehen , daß Bantifta Gill in

Hinterstuben um Geld spielt . . . oder kommt Ihr her , um

Euer Geld mit Absicht zu verlieren ? "

„ Wie nieint Ihr das ? "

( Fortsetzung folgt . )

Nein — da gilt ' s, etwas genauer zu sein und zu sagen ,
>vie wir in der vorigen Donnerstagnummer vorschlugen :
D es V olkes Wille ist d a s o b e r st e G e s e tz. Das
Volk >veiß am besten , was ihm frommt und es braucht keine
Vormünder . —

Eine Mnsterenqnete . Im Ministerium für Handel
und Gewerbe ivcrden gegenwärtig die Fragebogen
für die Stichproben - Zählung ausgearbeitet ,
welche zum Zweck der Gewinnung einer Ueber -

ficht über die Verbreitung des Hand -
werks in seinen verschiedenen Abstufringen
veranstaltet werden soll . Daß wir derartige Erhebungen
für werthlos halten , ist selbstverständlich . Will die Regie -
rrnrg über diese Verhältnisse die volle Wahrheit erfahren ,
so hat sie eine das ganze Reich und alle Betriebe erfassende
Enquete zu veranstalten . Kommt es ihr auf etwas anderes

an , dann unterlasse sie lieber die Erhebungen ganz , denn

selbst wenn sie die besten Absichten haben sollte , wird ihr
nachgesagt werden , daß sie bei der Auswahl der S tichproben
tendenziös vorgegangen sei. —

Die LaudtagSwahleu in Württemberg . Die Wahlschlacht
ist geschlagen und die Sozialdemokratie ist mit den Erfolgen zu -
frieden . Wenn auch der Sieg noch nicht ganz erfochten wurde , so
ist doch schon jetzt der moralische Erfolg großartig . Die Genossen
haben freilich keine Mühe und Arbeit gescheut ; wochenlang waren
sie in sieberbafter Thätigkeit , und obwohl ungeheure Schneemasfcn
ihnen den Weg versperrten , obwohl von feiten der Gegner alles

gegen die Sozialdemokratie aufgeboten wurde , ließen sich die
Genossen nicht abschrecken , ihre Pflicht zu thnn .

Das schwäbische Volk hat sein Urtheil gesprochen , es hat
die heutige Gesellschaftsordnung verurtheilt .

Wie ja schon initgetheilt , kommt die Sozialdemokratie
in 5 Wahlbezirken in Stichwahl . Dieses Resultat ist über
Erwarten günslig . Mit dein „antikollektivistischen Bauern -
schädel " des Herrn Schäffle ist es somit nichts mehr . In
Württemberg ist ja das Kleinbnrgerlhum und Kleinbauermhum
noch zu Hause , aber der schwäbische Michel ist eben im Erwachen
begriffen .

Die Zusammensetzung des Landtags wird diesmal ein ganz
anderes Ansehen bekommen , als diejenige des verflossenen . Die
„ radikalen " Stimmen sind im Lande seit der letzten Wahl de -
deutend angewachsen .

Gewählt sind bis jetzt nur 7 von der D e u t s ch e n
Partei ( den würltembergischen Nalionalliberaleuh während 17
von der V o l k s p a r t e i ( darunter die Reichstags - Abgeordneten
Schmidt , N. Haußmann , Fr . Haußmann , Payer ) , von dem neu -
gegründeten Zentrum sind IL gewählt , ferner 4 Parteilose .

Verloren hat die D e u l s ch e P a r t e i 7 Bezirke , die
Landespartei ( die von der Deutschen kaum zu unterscheiden ist )
14 Bezirke , die Volkspartei 7 Bezirke .

Gewonnen hat die Deutsche Partei 1 Bezirk , die Volks -
parlei 0 Bezirke . Im ganzen sind 2ö Stichwahlen noth -
wendig .

Daß die Sozialdemokratie in 5 Stichwahle » kommt ( mit de :
Deutschen Partei , der Volkspartei und dem Zentrum ) , liegt
den „ Ordnungsmännern " schwer im Magen . Der „ Schwab .
Merkur " jammert : „ Die bürgerliche » Parteien haben jetzt
Gelegenheit , zu zeigen , ob es ihnen Ernst ist mit der entschiedenen
Bekämpfung der Sozialdemokratie . "

Bei der letzten Landtagswahl im Jahre 1389 wurden in

ganz Württemberg 10 641 sozialdemokratische Stimmen
abgegeben ( von 70 Wahlbezirken siel in 44 keine einzige Stimme ) ,
während diesmal Stuttgart Stadt und Amt allein 10 032 Si .
aufbrachte . In einigen Ortschaften des flachen Landes , in denen
früher überhaupt nicht sozialdemokratisch gestimmt wurde ,
fielen diesmal über 100 Stimmen ; in anderen kamen dies -
mal S00 bis 1000 zum Vorschein . Man kann getrost sagen , die
Arbeit war nicht umsonst gelhan .

Eine Gesammlübersicht über die sozialdemokratischen Stimmen
läßt sich noch nicht geben ; wir werden in den nächsten Tagen
darauf zurückkommen .

Was nun die fünf Stichivahlen betrifft , an denen die sozial -
demokratische Partei belheiligt ist , so ist es fraglich , ob eine und
welche znni Siege führt , denn die bürgerlichen Parteien werden
alle Hebel in Bewegung setzen , um den Einzug der Sozialdemo -
kratie in den Halbmondsaal zu verhindern .

In Stuttgart - Stadl erhielt Genosse Kloß 7 < U6
Stimmen , Rechtsanwalt Dr . Schall ( Deutsche Partei 3322 , Ge -
nieindcralh Fischer ( Volkspartei ) 3495 , Kaufmann Müller ( kons . )
1957 . Grober ( Zentr . ) 560 . Stichivahl . 1339 erhielt Dulk 3091 .

In S t u t t g a r t - A m t : Genosse Baßler Llti - L Stimmen ,
Fabrikant Kraut ( Volksp . ) 1981 , Kaufmann Müller ( Deutsche
Partei ) 1907 . Stichwahl . 1889 erhielt Kloß ( Stuttgart - Amt )
700 Stimmen .

In C a n n st a t t : Genosse Gemeinderath Glaser 269 » ,
Bankier Pfaff ( D. P. ) 2077 , Gemeinderath Seitz ( Volksp . )
1885 Stimmen . Stichwahl . 1339 : 434 sozialdem . Stimmen .

In Eßlingen : Genosse Schlegel 2687 , Reichsgerichts -
Rath a. D. v. Geß ( D. P. ) 2185 , Gemeinderath Schwarz ( Volks -
partei ) 1560 Stimmen . Stichwahl . 1839 : 1424 sozialdemokratische
Stimmen .

In Aalen : Genosse Agster 1496 Stimmen , Rechtsanwalt
Rembold ( Zentrum ) 2346 , Fabrikant Haas ( D. P. ) 534 , Hotelier
Wagner ( Volksp . ) 500 Stimmen . Stichwahl . 1889 72 sozial -
demokratische Stimmen .

Ein bedauerliches Resulat lieferte nur die Stadt Heilbronn .
Während im Jahre 1889 daselbst 1014 sozialdemokratische
Stimmen fielen , wurden diesinal nur 594 Stimmen abgegeben .
Der Grund zu diesem großen Stimmenrückgang ist in den
dortigen persönlichen Streitigkeiten , über die wir ja schon vor
einigen Wochen berichteten , zu suchen . Aber nicht nur unsere
Parlei , sondern auch andere Parteien machten dort schlimme Er -

fahrungen , da der bekannte Oberbürgermeister Hegelmaier die
höchste Stimmenzahl auf sich vereinigte und somit mit der Volks -
partei in Stichwahl kommt .

Das Ergebniß der Stichwahlen , dessen Termin noch nicht
bekannt ist , wird zeigen , ob das württembergische Volk geneigt
ist , wirkliche Volksvertreter in den Landtag zu entsenden . Die

Sozialdemokratie wird jedenfalls auf dem Posten sein und ihr
möglichstes thuu , unsere Kandidaten durchzubringen .

Ein Borbote des Umsturzgesetzcs . Wie die „Frank -
surter Zeitung ' aus Nürnberg meldet , wurde die sozial -
demokratische „Fränkische Tagespost " ( von Grillenberger )
polizeilich beschlagnahmt . Der Redakteur des Blattes

wurde wegen Vergehens gegen die Religion in Unter -

suchungshaft genommen . —

Tie Sänle » der antisemitischen Partei stürzen eine

nach der andere » . Eben erst ist der Abg . Ahlwar dt aus
der „deutsch - sozialen Reform - Partei " ausgeschlossen worden ,
da giebt auch schon Dr . B ö ck e l seinen Abschied . Dieser
hat an seinen bisherigen Parteigenoffen Liebermann v . Sonnen -

berg folgendes Schreiben gerichtet :
„ Da Sie den Reichstags - Abgeordneten Ahlwardt aus der

Fraktion ausgeschlossen und damit öffentlich dokumentirt haben ,
daß Sie eine Einigkeit aller Antisemiten nicht mehr wünschen ,
so beehre ich nnch , Ihnen mitzutheilen , daß ich hiermit meinen
Auslritl aus der Fraktion der Deutsch - sozialen Reformparlei er -
kläre . Zu diesem Entschluß veranlaßt mich außerdem noch die
freiheitswidrige Haltung zur Umsturzvorlage . Da ich mit
reaktionären Bestrebungen keine Gemeinschaft zu haben wünsche ,
so halte ich es für das beste , schon jetzt aus der Fraktion aus -
zuscheiden. Indem ich Ihnen und den Herren von der Fraktion

ans dem betretenen Wege den gebührenden Erfolg wünsche ,
verbleibe ergebenster Dr . Böckel , M. d. R. "

So sagen sich die Judenfresser gegenseitig nn -

geheuere Grobheiten . Recht hat Herr Dr . Böckel allerdings ,
wenn er die antisemitische Partei reaktionärer Bestrebungen
und einer freiheitsfeindlichen Haltung bezichtigt . Schade

nur , daß die Bestrebungen des Herrn Dr . Böckel ebenso
reaktionär sind . - Oder glaubt er etwa , daß seine
Judenfresserei ein Kulturfortschritt sei ? —

Tas Buudesgesctz für die diplomatische und kon «

sularische Vertretung der Schweiz im Auslande ist mit

171 732 gegen 122 396 Stimmen in der Volksabstimmung
abgelehnt worden . Die Sozialdemokraten hatten auch gegen
das Gesetz gestimmt . —

Zur AnarchistenauSweisutig a « S der Schweiz wird uns
aus Zürich noch geschrieben :

Nicht 12, wie zuerst gemeldet , sondern 19 „ Anarchisten " hat
der Bundesrath aus der Schweiz ausgewiesen . Wir setzen
Anarchisten in Gänsefüßchen , weil mehrere der Ausgewiesenen
Sozialdemokraten sind und energisch gegen die ihnen vom Bundes -

ra ! h aufgehängten anarchistischen Titel protestiren . Diese Polizei -
liche Vergewaltigung hat denn auch den Gemeinderalh
von Lugano veranlaßt , bei der Kantousregicrung in Bellinzona
gegen das Verfahren zu protestiren , da nach seinem DasiirhaUeii
mehrere der Gemaßregelteu Sozialdem okraien und leine

Anarchisten seien ! Leider wird der Protest kaum Erfolg haben .
Gegen ei » demokratisches Blatt wegen der Ausweisung pole -

»nsirend , sagt der Basler „ Vorwärts " : Wir haben die polilische
Polizei und das sogenannte Anarchistengefetz von Ansang an mit
aller Entschiedenheil bekämpft , weil wir von ihr eine Bedrohung
der politischen Freiheit befürchteten und die Erfahrungen haben
uns vielfach Recht gegeben . Die bundesräthlichen
Motive für d i e A n a r ch i st e n - A u s w e i s u n g e n sind
oft geradezu liederliche , hat man doch schon die Harm »
losesten Leute einzig einiger unbedachte » Acußeruugen oder gar
nur lediglich ihrer anarchistischen Gesinnung wegen aus -

gewiesen . Das nennen wir eine Schmach für das „ Land der

Freiheit " ! — Diese Stellungnahme des Basler „ Vorwärts " ist

sehr zu begrüßen und es wäre nur weiter zu wünschen , daß die

ganze schweizerische Arbeiterpresse und die ihr nahestehende
demokratische Presse ebenfalls entschiedene Stellung gegen die
immer bedenklicher werdende Praxis des Bundesanwalts in Bern

nähme . —

Henri Nochefort , der Mann , der sich um die Ve -

kämpfungZ des Kaiserthums Napoleon III . unvergeßliche
Verdienste erworben hat , der zur Zeit der Kommune wacker

seine Pflicht erfüllte und in Neu - Kaledonien dafür „ büßte " ,
dessen abenteuerliche Flucht ans dem Deportationsorte das

größte Aufsehen erregte , der hierauf unermüdlich für die

Amnestie der Märtyrer der letzten proletarischen Revolution

eingetreten ist , und später leider seinen ruhmvollen Namen

durch das Zusammengehen mit Boulanger befleckt hatte
und infolge dessen ins Ausland fliehen mußte , ist jetzt in -

folge der allgemeinen Amnestie nach Paris zurückgekehrt
und bei seiner Heimkehr von Hunderttausenden begeisterten
Menschen begrüßt worden . —

Französische BonrgeoiSblätter , z. B. „ Siäcle " und

„ Temps " , wiederholen anläßlich der Debailen über die Diktatur
in Elsaß - Lolhringen die alte Gemeinheit , die deutschen Sozialisten
seien im Grunde ebenso chauvinistisch wie die deutsche Regierung ,
deren Erobernugs - und Annexionspolitik sie unterstützten . Die

Gemeinheit der belrcffenden Skribenten wird höchstens von ihrer

Dummheit Übertrosse ». Und die sranzösischen Arbeiter , die man

gegen uns aushetzen will , lachen die Herren nur aus . —

Für de » BimetalliSmnS erklärte sich der französische
Ministerpräsident in der Kammer , doch gestand er zu , daß blos
eine internationale Abmachung eine Wiederausnahme der Silber «

Prägungen ermöglichen könne . —

Crispi braucht Anarchisten zur Stütze seines wackligen
Regimes . Aus Rom wird hierüber gemeldet :

Infolge einer heute bei den Anarchisten Ravaglia und

Capelli in ilioni vorgenommenen Hansfuchunz wurden beide ver -

haftet , da Embleme mit anarchistischen Inschriften , Mordwerkzeuge
und drei Bomben bei ihnen gefunden wurden . Ravaglia räumte

ein , er habe diese Bomben verfertigt und habe auch die Bomben
am Tage der Verhaftung Paul Lega ' s und am Abende des
20. September vorigen Jahres geworfen . Er fügte hinzu , er

habe sich gerade heute vorgenommen , nächstens eine der heute in

seiner Wohnung beschlagnahmten Bomben zu werfen . Außer den

Genannten wurden noch zwei Mirschuldige verhaftet . —

Die Nachwahlen in Bulgarien wurden vollzogen
unter dem üblichen gouvernemcntalen Druck und unter den

ebenso üblichen Bethenernngcn der Regierung , daß die

Wahlen vollständig frei und unbeeinflußt durch irgend ein

behördliches Eingreisen stattfinden werden . Wolff ' s Bureau

meldet über das Wahlcrgcbniß das folgende :
Bei den gestrige » zivanzig Nachwahlen zur Sobrauje wurden

achtzehn Gouvernementale und zwei Oppositionelle , darunter
Karawelow in Razgrad , gewählt . Toutschew , Slam -

bulow , Zankoff , Ludskanow , Grekow , General Nikolajew ,
Major Popoff und Sallabaschess sind unterlegen . Die

Anhänger Stambulow ' s , Radoslawow ' s , Karawelow ' s und

Zankofs ' s wählten an mehreren Orten gemeinsam . Die Wahlen
vollzogen sich ohne ernstlichere Zwischenfälle .

Ueber die Vorgänge am Wahltage berichtet Herold ' s
Bureau aus Sophia :

Von mehreren Seiten aus dem Innern des Landes wird be -

stätigt , daß die gestrigen Nachwahlen zur Sobrauje unter starkem
Druck und ungesetzlicher Nachhilfe der Negierung sich vollzogen
haben . In Tiruowa schritt Militär gegen die Wähler mit
blanker Waffe ein , zahlreiche Verwundungen kamen vor . Slam -
bulow ' s Freund « hatlen dorr seine Kandidatur ausgestellt . In
anderen Orten wurden zahlreich « Verhaftungen vorgenommen .

Die Unruhen in Brasilien . Ueber die am 29 . Januar
gemeldeten Ruhestörungen in Rio de Janeiro sind der brasilianischen
Gesandtschast in Rom offizielle Telegramme zugegangen , aus
denen hervorgeht , daß schon am 31 . die Ruhe vollständig wieder -

hergestellt war , daß die Ansschreilungen . welche auf einige Straßen
im Zentrum der Hauptstadt beschränkt geblieben sind , von

fanatischen Anhängern der letzten Präsidentschaft , die unzufrieden
mit den aus Sparsamkeit , Gerechtigkeit und Verföhnungsrücksichten
getroffenen Maßregeln waren , veranstaltet , aber angesichts der

energischen Haltung der ganze » Bevölkerung zu gunflen der

Regierung aufgegeben worden sind , und daß der Kommandant
der Mililärschule versetzt worden ist .

Wie viel an diesen „offiziellen " Telegrammen wahres ist ,
muß natürlich abgewartet werden . —

Madagaskar . Aus London wird telegraphirt : Nach
Meldungen aus Majunga ( Madagaskar ) vom 25 . v. M. wurden
die dortigen von Waffen entblößten Forts am 14. Januar
bombardirl . Die Howas leisteten keinen Widerstand und zogen
sich ohne Verlust zurück . 450 Mann französische Marine -
Infanterie besetzten am 16. Januar die Stadl über welche der

Belagerungszusiand verhängt wurde . Die Geschäfte stocken . Das

französische Geschwader bombardirl die Forts auf dem Flusse
Jkopa .

Die Friedenöverhattdlungen zwischen China und

Japan sind abgebrochen . - —
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11. Sitzung vom 4. Februar , II Uhr .
Ilm Ministertische : v. H a m m e r st e i n und Kommissarien .
Das Haus setzt die zweite Berathung des Staats -

haushaits - Etats für 1895/96 fort und zwar beim Spezial -
etat der landwirthschaftlichen Verwaltung .

Eine Petition des Direktors Zacharias in Plön ,
welcher beantragt , die Unterhaltungskosten der dortigen b i o l o -
g i s ch e n Station fünf Jahre in den Staatshnushalts - Elat
einzustellen , beantragt die Budgelkommission der Regierung als
Material zu überweisen .

Abg . Kasch ( kons . ) in Plön wohnhaft , empfiehlt die Petition
der Regierung zur Berücksichtigung zu überweisen .

Abg . Birchow tritt besonders für den Antrag ein : Die
Aufgabe , die Herr Zacharias sich gestellt hat . hat er mit un -
gewöhnlichem Erfolge durchgeführt . Wir befinden uns allerdings
in einer finanziell sehr bedrängten Lage , worunter auch die wissen -
schajllichen Arbeiten leiden müssen . Wir geben im Reiche jähr¬
lich für die Station in Neapel erhebliche Summen aus ; wir
habe » auch die Station in Helgoland , aber für die Landsecn ist
die wilsenschaftliche Forschung ganz erheblich vernachlässigt .
Dr . Zacharias hat es verstanden , die allgemeine Aufmcrk -
sauikeil auf seine Arbeiten zu lenken ; er hat seine Be -
fädignng genügend nachgewiesen durch seine früheren
Studien und Arbeiten . Nunmehr konzentrirt er seine
Aufmerksamkeit aus den Plöner See , weil man bei kurzer Arbeits -
zeit an dieser und jener Stelle keine gründlichen Kenntnisse der
Verhältnisse erivirbt . Die Beobachtungen müssen während des
ganzen Jahres zu verschiedenen Jahreszeiten stattfinden . Praktische
Erfolge stehen allerdings hier nicht in erster Reihe in Frage ;
es handelt sich darum , Beobachtungen zu machen . Deshalb in
auch der Fischereiverein mir seinen ' mehr praktischen Zielen nicht
die richtige Instanz für die Leitung . Die Untersuchungen in
Plön haben gezeigt , wie wenig man eigentlich von den Ver -
Hältnissen wußte , es hat sich herausgestellt , daß das Planklon
des Meeres seine Analogie in den Binnengewässern hat .

Ter Antrag K a s ch wird mit großer fast an Einstimmigkeit
grenzender Mehrheit angenommen .

Daraus folgt die Berathung der einmaligen Aus -
gaben . Beim Titel 200 000 M. als zwölste Rate zur Förderung
der Land - und Fgrstivirthschaft im Eiselgebiete führt

Abg. Kralviukel ( »all . ) aus , daß , wenn die Nothlage der
Landwirthsckiast groß sei , die der Landwirthschnft in der Eise ! am
größten sei . Daß Staatsinittel für die Eisel ausgewendet würden , sei
selbstverständlich und nochwendig ; aber es ist zweifelhaft , ob die
Verwendung immer eine zweckmäßige gewesen sei. Man hätte den
Leuten Zuschüsse geben und ihnen die Unternehmungen selbst
zur Ausführung überlassen sollen . Eine gesunde Eisenbahnpolitik
könnte ebenfalls Wandel schaffen . Vorbeugende Maßregeln sind
besser , als die Abhilfe erst eingetretener Noihständc . Immer
prächtiger entwickeln sich die Städte , während das Land zurück -
geht an Bevölkerung und an Erwerbsfähigkeit . Der Industrie
müsie Beschäftigung gegeben werden , dann könne sie auch die
höheren Lebensmittel - Preise bezahlen . Denn an die Lehre von
den alleinseligmachenden billigen Lebensmitteln glaubt heute nur
noch der Nachtrab einer längst überwundenen Armee .

Landwirthschaftsminister von Hammerstei » : Der Eisel¬
fonds wird verwendet durch eine zu diesem Zwecke bestellte Kom -
Mission , bestehend aus Vertreter » der Staatsverwaltung und der
Provinzialverwaltung , welche ihrerseits auch erhebliche Mittel
anfwendet ; darin liegt eine volle Garantie für eine zweck¬
entsprechende Verwendung . Die Bewohner der Eise ! sind wohl
ebenso zähe und kräftig wie die Bewohner anderer Gebiete . Aus
die Eisenbahnfrage kann ich wohl nicht weiter eingehen ; das
gehört zum Eisenbahn - Etat .

Abg . Jerusalem ( Z. ) erhebt ebenfalls Widerspruch dagegen ,
daß die Bewohner der Eisel nachlässiger seien als die Bewohner
anderer Gebiete .

Der Titel wird bewilligt .
Beim Fonds zur Förderung der Land - und Forst -

wirthschaft in den östlichen Provinzen sind
500 000 Mark ( Ivo ovo Mark mehr als im Vorjahre ) ausgesetzt
worden .

Abg . v. Pappenheim (k. ) will die Mythe zerstören , als ob
nur der Osten unlerstützungsbedürslig sei ; im Westen merke man
auch die Nothlage der Landwirihschasl . Redner bittet den
Minister , den Fonds , der in diesem Jahre auf die Provinzen
Brandenburg und Sachsen ausgedehnt sei , im nächsten Jahre aus
die westlichen Provinzen auszudehnen .

Der Titel wird bewilligt .
Neu eingestellt sind folgende extraordinäre Verstärkungen der

Dispositionsfonds des lausenden Etats : 100 000 M. zu wissen -
schaftlichen und Lehrzwecken ; 70000 M. Prämie » für die Zucht
von Hengsten und Sturen ; 90 000 M. zur Förderung der Zucht
anderer landwirthschastlicher Thiergaltunge » und des Mollerei «
wesens und 90 000 Mark zur Förderung der Landkultur im
allgemeinen .

Nach kurzer Debatte werden die Titel bewilligt .
Im letzten Titel der einmaligen Ausgaben werden 90 000 M.

verlangt als extraordinäre Unterstützung des Fonds zur Her -
stellung eines Verbindungskanals von dem Süd - Nordkanal

nach dem holländischen Hoogeveen - Ka na l.

Abg . v. Pappcuheim bittet den Titel in die Budget -
kommissio » zurückzuverweisen , um verschiedene Bedenken zu prüfen ,
namentlich ob die Wasserverhältnisse richtig geordnet sind und
ob nicht den Holländern ungerechterweise die Konkurrenz aus
deutschen Gewässern erleichtert wird . Es frage sich überhaupt ,
ob der Titel zur landwirthschaftlichen Verwaltung oder nicht
vielmehr zur Banverwaltung gehört .

Minister v. Hammerstein : Ein Verkehrskanal steht hier
nicht in Frage ; es Handell sich um einen der Kanäle , die seil
mehreren Jahren im Emslande gebaut sind , um die Moordistrikle
in Kultur zu nehmen . An zwei Stellen ist eine Verbindung der
Kanäle mit den holländischen Kanälen in Aussicht genommen
worden . Für den auswärtigen Import hat der Kanal keine Be -
dcutung . Die große Melioration im Moorgebiet ist nun einmal
angefangen ; nun den letzten Rest der Vollendung aufzuschieben
oder aufzugeben , hätte keinen Sin » . Es handelt sich um die Ver -

mehrung desjenigen Gebietes , auf dem wir Getreide bauen können .
Weiteres als ich jetzt gesagt habe , wird du Regierung auch in

der Budgelkonunission rnchr sagen können .
Abg . Graf v. Limbnrg - Stirum erklärt sich für die Zurück -

Verweisung an die Kommission , welchem Autrage sich Abg .
v. Hncne ( Z. ) anschließt ; beide heben hervor , daß damit etwas

Unangenehmes für den Minister nicht verbunden sei .
Der Titel wird der Budgetkommission überwiesen .
Damit sind die einmaligen Ausgaben des landwirthschnft -

lichen Etats erledigt . Es folgt die erste Berathung des Gesetz -
« ntwurfs betreffend die Errichtung einer General -
kom Mission für die Provinz Ostpreußen .

Abg . Paasche ( ntl . ) erklärt das Einverständniß seiner Freunde
mit dieser Vorlage , namentlich um dadurch die Rentengutsdildung

zu fördern ; gerade für den Osten besieht ein großes sozialpolitisches
Bedürfniß , solche Ansiedelungen zu fördern . Aber es würde Sache
einer Kommission sein , zu prüfen , ob die überstürzende Bildung
von Renleugütern weilergeführt werden soll , oder ob nach an -
deren Grundsätzen verfahren und auf die Gemeinde - und Wege -
Verhältnisse nicht mehr Rücksicht genouimen werden muß . Die

Taxwerthe der Rentengüter entsprechen nicht immer den Ver -

Hältnissen ; sie scheinen vielfach viel zu hoch veranschlagt zu sein .
Dadurch werden Existenzen geschaffen , die den Kampf ums

Dasein nicht aushalten können . Die innere Kolonisation kann

nicht blos den Zweck haben , möglichst schnell Leute anzusiedeln ,

sondern sie kann nur den Zweck haben , möglichst lerstungs .

sähige Ansiedler zu schaffen . Die Generallommisfion soll

sich abmühen , mit staatlichen Mitteln und staatlichem
Kredit deutsche Ansiedelungen zu schaffen . Es werden
aber durch die Rentengüter polnische Ansiedlungen gc-
schaffen . Für eine einzige Nationalität sollen allerdings diese
Renlengutsbildunge » nicht bestimmt sein ; aber die Kompetenzen
der Generalkommission und der Ausiedlnngskommission müssen
so abgegrenzt werden , daß die eine die Thätigkeit der anderen
nicht geradezu durchkreuzt . Redner empfiehlt die Vorberathung
in einer besonderen Kommission von 14 Mitgliedern .

Abg . v. Zedlitz ( frk . ) hält es ebenfalls für noth -
wendig , die Thätigkeit der Generalkommission zu prüfen ,
ob Zne dagegen sich geltend machenden Bedenken be -
grünoet sind �

oder nicht . Es muß nicht blos auf die
Zahl der Ansiedlungen gesehen werden , sondern auch darauf ,
ob die Ansiedler sich dauernd halten können . Es wird
sich fragen , ob man den Geucralkommissionen so außerordent -
liche Kompetenzen zuspreche » darf , als es bisher geschehen ist .
Die Generalkommiisionen sind an die Stelle der Ortspolizei ge -
treten , die Ortsbebörden sind aus dem ganzen Verfahren voll -
ständig ausgeschieden . Das ist im Interesse der Einheil des
Rechts und der Einheit der Verwaltung sehr wenig wünfchens -
werth .

Landwirthschafts - Minister v. Hammerstein : Die Frage
bildet bereits im Schooße der Staatsregierung einen Gegenstand
der Erwägung ; es wird nntersucht , wie weit die Behauptungen
zutreffen , welche hier aufgestellt ivorden sind . Die Mißstänve ,
die sich herausgestellt haben in dem Verhältniß zwischen der An -
siedlungskommission und der Generalkommission , bilden einen
Gegenstand der Erwägungen der Staatsregierung .

Es entspinnt sich hierauf eine längere Debatte , in der sich
die polnischen Abgeordneten über Ungerechtigkeiten den Polen
gegenüber seitens der preußischen Verwaltung beklagen .
An ver Debatte bctheiligen sich die Abg . v. Czarlinski ,
Herrmann , v. Tiedemann , Mizerski , Gras Limburg - Stirum und
Sattler .

Um 4' / « Uhr �wird die weitere Debatte bis D i e n st a g
11 Uhr vertagt .

z ? a » : lntt » ettlapisick » es .
Nmstiirzkommissio » . Zur Berathung stand heute der § 112 .

Es handelt sich um die Aufforderung und Verleitung zum Un -
gehorsam gegen die Angehörigen des deutschen Heeres .

Dazu liegt ein Antrag Barth vor , im Preßgesetz vom
7. Mai 1674 einzuschalten als § Sa ;

Wer unbefugter Weise nicht von bestimmte » Empfängern be-
stellte oder an solche adressirte Drucksachen politische »
Inhalts in größerer Anzahl in Kasernen oder in
umfriedigte » zum ausschließlich militärischen Gebrauch dienen -
den Grundstücken niederlegt , wird mit Geldstrafe bis zu 50 M. ,
im Wiederholungsfälle nach zuvor wegen dieser Ueberlretung er -
solgter Verurtheilnng mit Geldstrafe bis l50 M. oder mir Haft
bestraft . Gleiche Strafe trifft denjenigen , der Drucksachen poli -
tischen Inhalts in größerer Anzahl in unmittelbarer Nähe von
Kasernen oder von Grundstücken der bezeichnete » Art in der Ab -
ficht niederlegt , daß die Exemplare von den daselbst verkehrenden
Militärpersonen gesunden und gelesen werden .

Ferner ein Antrag der Konservativen :
. „ In de » Fälle » des Avsatz 1 und 2 kann auf Aberkennung

der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden " .
Vor Eintritt in die Verhandlung erklärt der Regierungsverlreter

Nieberding , daß die in der Presse vielfach verbreitete
Anifassung , als ob die Regierung den Duellparagraphc » in die
Vorlage aufnehmen wollte , für unrichtig . GeneraUieulenant
Spitz : Von diesem Paragraphen sollen alle Bestrebungen , die
von irgend einer politischen Partei ausgehen und geeignet
sind , die Mannesznchl in der Armee zu lockern , getroffen
werden . Die berechtigten Bestrebungen der Arbeiter sollen nicht
herangezogen werden . Besonders handelt es sich um die sozia -
listische und anarchistische Propaganda . Das Kriegsministerirn »
ist überzeugt , daß die Gewalt heute von der Sozialdemokratie
nicht angewender ivird , weil sie nach einem Gebot der Klugheit
handelt . Redner ziiirt : Bebel habe einmal in einer Versammlung
gesagt : „ Zu dem Mittel der Geivall greifen wir nicht , wollten
ivir dies , wo bekämen wir die Waffen her . Zu einem
solche » Kampf gehören Waffen . Unsere Gegner sind im Besitz
dieser Machtmittel und nicht nur dieser , sondern auch der
Bildimgsmittel . Die Sozialdemokratie hat nicht die Alacht , die

Bajonette zu bekommen . Wir müssen die Träger der Bajonette
für n » s gewinnen . Dies muß durch Schule , durch Bildung ge-
schehen . " Die Bildung , von der die Sozialdemotralie redet , ist
iveiter nichts , als ein Abrichten zu politischen Parleizwecke ».
Der Zweck ist die Vernichtung der staatlichen und gesellschast -
lichen Ordnung . Was soll aus einem Staat werden , wo solche
Trachenzähne gesäet ivorden ? Nichts anderes , als was uns
die Mythe erzählt. Die Militärverwaltung hält es für ihre
Aufgabe , diese » Ausschreitungen durch Gesetze entgegen zu treten ,
und damit ihre ernste Pflicht nach außen und innen zu erfüllen .

Barth : Nach de » Motiven der Regierung handelte es sich
nur um anarchistische Bestrebungen . Daran ist jetzt nach der

Erklärung des Vorredners nicht mehr zu denken . Die Vorlage
richtet sich gegen die Sozialdemokratie . Ich habe in meinem An -

trag gezeigt , wie einige Fälle konkreter Art gefaßt werden könne ».
Bebel : Der Herr Gencrallientenant v . Spitz hat sehr

offen erklärt , daß es sich eigentlich hier nach meiner Auffassung
um ein Ausnahmegesetz gegen die Sozialdemokratie handelt .

Ich bin nicht der Meinung , daß alle Anarchisten
Wahnsinnige sind . Es giebt auch unter ihnen Leute , die theo-
relisch den Anarchismus zu begründen suchen , und unter diesen
auch Leute , die von der Geivalt abrathen . Leute , die glauben ,
durch ihre Taktik , Propaganda der That , die Welt über den

Hausen zu rennen , haben bisher imnier das Gegentheil erreicht .
Es ist uns bekannt , daß die Militärverwaltung vor kurzem
in allen Kasernen Haussuchungen abhielt . Warum wird
und das Resultat nicht initgetheilt ? Kein Parteigenosse
wird den Versuch machen , unsere Lehre in der Armee

zu verbreiten , weil er weiß , daß nicht nur er , sondern
vor allen Dingen der betreffende Soldch : ine schwere Strafe zu
erwarten hat . Wo ist abeiAdie Grenze bei de » Bestrebungen der
Ardeiter zur Erreichung einer besseren Lage »yid der¬

jenigen , dir auf den Einsturz gerichtet sind ? Die Er -

kennlniß des Herrn Generallientenants , daß die Sozial -
deniokratie jetzt erst zu dem internationalen Standpunkt gekommen
ist , ist ganz neu . In Wirklichkeit steht die Partei seil ihrem Be -

stehen auf diesem Standpunkt . Das Zitat ans meiner Rede be-

weist gar nichts . Motive für ein Nichrhandeln können doch nicht
als Strasgrund angeführt werden . Wir können die Leute vor
Gcwaltthätigkeiten nicht zurückhalten , wird gesagt , dann werden
sie die ganze Schwere unserer heutigen Gesetze zu fühlen bekommen

müssen . Wer nicht hören will , muß fühlen . Die sozialdemo -
kratische Partei hat stets ,n der Presse und Versammlungen vor

folchen tbörichten und gefährlichen Beginnen gewarnt . Wenn die Ab -

ficht besteht , alles zu unterdrücken , was sozialdemokratisch denkt und

fühlt , dann schaffen sie doch einen Paragraphen , in dem es heißt :
Den Sozialdemokraten wird der Kopf abgeschlagen , damit sie nicht
mehr denken können , oder sie werden nach de » Kolonien geschickt .
Disziplin muß sein — wir wollen ein Volksheer — aber über

das Maß der Disziplin sind wir anderer Meinung . So lange
es Sozialdemokraten giebt , werden auch iin Heere Mitglieder
dieser Partei , sein . Die Gesellschaft kommt mir vor wie eine

Insel . Die Bewohner merken , daß die Fluth immer höher steigt
und die Insel der Vernichtung anheimfallen muß . Sie

versuchen mit allen Mitteln ihr Besitzthum zu hallen .

Selbst in streng konserativen Kreise » herrscht eine vernünftigere
Ansicht über die Sozialdemokratie , als hier zu tage tritt . Die

allgemeine konservative Monatsschrift für das christliche Deutsch -
land hat offen ihr Bedauern darüber ausgesprochen , daß viele

Konservative in der Sozialdemokratie eine Gesellschaft von
desparalen Leuten sehen , die sich auflehnen gegen göttliche und
menschliche Ordnung und die nicht eher zur Ruhe kommen , bis
erst einmal ordentlich die Repetirgewehre dazwischengcpfeffert
haben . Dieser brutalen Ansicht gegenüber sieht die genannte
Zeitschrift einstweilen die sozialdemokratische Partei als die ein -
zige an , die die schiveren Leiden des vierten Standes vollauf
ivnrdig und anerkannt deren Interesse muthig vertritt und ganz
zweifellos von der Vertretung dieser Interessen auch nicht ablassen
wird , selbst wenn man noch drakonischere Slrafbestimmungen
ersinnt und nicht den Staatsanwalt , sondern die Repetirgewehre
spielen läßt . Das ist das unverdächtige Zeugniß eines ehr -
lichen Konservativen ! Man ärgert sich , daß die Sozial -
demokratie nicht zu Geivallmaßregeln greife und unter -
stelle ihr deshalb mit großem Nachdruck die Absicht dazu .

u welche » Auslegungen kann der Paragraph benutzt werden
lest der Sohn bei den Eltern den „ Vorwärts " , so können diese nach

der gegenwärtigen Fassung des Paragraphen bestrast werden .
Redner giebt einige andere Beispiele an . Man ist in einer
Situation , in der man sich nicht mehr zu halten weiß . Es muß
etwas geschehen — aber was ? Das Ende vom Liebe ist die
Unterstützung der Sozialdemokratie , nicht die Vernichtung .

General Spitz : Der Gesetzgeber muß erwäge » , ob nicht der
Zeitpunkt eintreten kann , wo nicht mehr bei der Sozialdemokratie
nach der Klugheit gehandelt wird — er muß vorbeugen . Wir
fühlen , wie die Dinge liegen . Die Armee ist bedroht . Wenn
Herr Bebel Beweise haben will , erklärt er stets , sie genügen ihm
nicht , selbst dann nicht , wenn wir sie ihm in einigen Kilo
vorlegen .

Der Generalauditenr läßt sich etwas näher über die
Art der Verbreitung der Flugblätter aus . Die Verbreitung
geschieht anonym durch die Post aus den Exerzierplätzen , auf den ,
Wege zu den Exerzierplätzen . Ein Jägerbataillon erhält von
einem Fabrikanten eine Sendung Pfeifen . Bei dem Auspacken
stellt sich heraus , daß zur Emballage der „ Vorwärts " benutzt ist .
Jede Pfeife ist in ein Exemplar des „ Vorwärts " gewickelt . Ein
Flugblatt ist gerichtet : An unsere Brüder in der Armee . Redner ver -
liest mehrere Stellen , dasselbeschließt mit dem Passus : Nieder mit
der Disziplin ! Hoch die Rebellion ! Redner zitirt weiter ein
Flugblatt an die württcmbergische und an die bayerische Armee ,
s owie einige Aeußeru ngen aus Volksversammlungen . Der Redakteur
Dr . Gradnauer hat sich gerühmt , Agitation in der Armee betrieben
zuhaben . In der Kneipe sagte jemand zu einem Soldaten : Ihr
braucht demVorgesetzlen nicht zu gehorchen ! Er muß Euch gehorchen !
Die bisherigen Bestimmungen des Strafgesetzbuches genügen nicht ,
um diese Fälle zur Bestrafung zu bringen .

Graf Roon (St . ) : Ich halte in den Motiven sehr vermißt ,
daß sich dieser Paragraph nicht gegen die Sozialdemokratie
richtet . Jetzt bin ich erfreut . Begeistern können sich meine
Parteifreunde auch nicht für den Paragraphen . Wir müssen
mehr haben . Der Angriff ist die b e st e Ver -
t h eidig ung , wir müssen zum Angriff vor -
gehen ! Es muß dem Volke zum Bewußtsein gebracht werden ,
daß es durchaus nichts Ehrenhaftes ist , der Umsturzpartei an -
zugehöre ». Deshalb unser Antrag auf Aberkennung der bürger -
liche » Ehrenrechte .

Spahn ( Z. ) : In der Fassung wie Absatz 2 in diesem
Paragraphen giebt es kein Gesetz in ähnlicher Weise in irgend
einem Staat . Diese Bestimmung könnte auch gegen die katholische
Kirche angewendet werden . Soll auch der bestraft werden, , der
eine » Soldaten zu einem Vergnügen mitnimmt , welches von

Sozialdemokraten arrangirt ist ? So wie der Paragraph jetzt ist ,
ist er unannehmbar .

Geheimralh Leiden spinn er : Ich habe eine Reihe
von Flugschriften , die mir anonym zugesandt wurden .
Beim 52. Jnfanterie - Regiment ist ein Liederbuch ge -
fanden , aus dem Redner einige Stellen vorliest . Ein

zweites Liederbuch enthält Lieder , die nach Weisen
gesungen werden sollen , die uns lieb und werth sind .
Ein Soldat , der mit der Tochter eines Sozialdemokraten ein

Liebesverhältniß unterhielt , erhält von dieser eines Abends einen

Fünf - Markschein in die Hand gedrückt . Bei näherer Besichtigung
sieht der Soldat , daß es sich um ei » Flugblatt handelt . 1892
wurden auf dem Exerzierplatz in Halle an hundert
Flugblätter gefunden . In einer Reihe von Orten , auch
in Berlin sii ' d Flugblätter au die Soldaten vertheilt worden .

I » einer Versammlung in Stendal erklärte ein bekannter Sozial -
demokrat Görges : Die Broschüre „ O welche Lust , Soldat zu
sein, " müsse unter den Soldaten verbreitet werde » . Bei einem

Tanzvergnügen ist folgender Fall passirt : Ein Zlrbeiter läßt
diejenigen vortreten , die zum Militär eingezogen werden und

hält eine Ansprache , in der er die Betreffenden auffordert , ihre
Schuldigkeit für die Partei zu thun .

Enneccerus ( ntl . ) vertheidigt die Regierungsvorlage und
wendet sich gegen die Interpretation des Herrn Spahn .

v. B u ch k a (k. ) : Für uns ist der Paragraph der wichtigste .
Ohne ihn ist das Gesetz für uns unannehmbar .

Barth ( frs . ) behauptet , daß nach dieser Fassung jeder bestraft
iverdcn kann , der einen Soldaten zu einem Vergnügen einladet .
Sein Antrag will diese Möglichkeit beseitigen und nennt deshalb
einige konkrete Fälle .

Geheimrath Seckendorf : Man muß darauf bauen ,
daß die Gerichte eine vernünftige Anwendung von
dem Gesetze machen . Das Mitnehmen zu einem Vergnügen kann

nicht so ohne weiteres als unter § 112 fallend bezeichnet werden .
Es muß die Abficht zu einer Verleitung vorhanden sein .

Stumm (frk . ) wendet sich gegen den Antrag Barth . Für
ihn kommen die Herren vom Zentrum für das Zustandekommen
der Vorlage in betracht . Er erklärt sich bereit , jeder

Eassung zu�ustinnne» . die geeignet ist . die von Herrn
pah » bezeichneten Vorkommnisse zu vermeiden . Für das

Kopfabschlagen sei er nicht , aber Kamerun könne er empfehlen ;
dahin sollte man die Agitatoren senden .

Bebel : Wie in alle » anderen Fällen ist der Herr v. Stumm ,
wenn es sich um reaktionäre Bestimmungen handelt , der Re -

gierung eine Nasenlänge voraus . Ich entrüste mich nicht mehr
über Herrn v. Stumm , er amüsirt mich nur noch . Wir müssen
der Regierung sehr dankbar sein , daß sie so offen mit ihren
Motiven herausgekommen ist . Danach ist alles , was
ein Sozialdemokrat denkt oder thut , strafbar , selbst wenn er seine
Ziele auf friedlichem Weg « erreichen wird . Derjenige , der einen
Soldaten zu einem Vergnügen mitnimmt , muß die Absicht haben ,
den Mann zu verleiten , sagt der Herr Geheimralh . Nichts ist
leichter als dieser Nachiveis . Dan » wird man nicht sagen , der

Betreffende mußte wissen , daß er zu einem Vergnügen geht ,
welches von Sozialdemokraten arrangirt ist . Redner geht näher

auf das Material ein und zeigt , daß die Verfasser all dieser

Flugblätter heute schon eine schivere Strafe wegen Vorbereitung

zum Hochverralh und anderer Vergehen zu gewärtigen haben .
Das Material ist uns ganz unbekannr . Vielleicht hatte man auch
ein Interesse daran , dieses Material zu finden . Der Fall Grad¬
nauer ist durchaus irrig dargestellt worden . Gradnauer hat nicht
agilirt , er wäre sonst vom Militärgericht bestraft worden . Er hat die

Auffasfunh gehabt , weil seine Kameraden auf ihn besonders aus -
merksam gemacht wurden , er überhaupt der Gegenstand der

aufinerksamsten Beobachtung war , daß dieses Benehmen bei

manchem die irrige Auffassung über die Sozialdemokratie iys
Wanken gebracht hat , weil sich manche einen Sozialdemokraten
nur als einen schlechten Menschen vorstellen können .

Wenn Sie den Thäler oder Verbreiter der Flugschristen nicht
haben , so ist auch der § 112 unbrauchbar .

Der Generalauditeur bestreitet , daß die Flugblätter
nach dem Strafgesetzbuch zu fassen sind . Der eine Thäler konnte
nur zu dem höchsten Strafmaß , 2 Jahre Gefängniß , verurtheilt
werden .

Lieber ( Z. ) : Der Abg . S p a h n hat sich nicht gegen § 112

gewendet , sondern gegen die uferlose Erklärung des General -
iieulenants Spitz . Herr Spahn hat sich mit dem Gedanken be »



schäfiigt , daß fcii ?, ,vaZ auch von uns als berichtigt anerkannt
wird , i » diesen Paragraphen Aufnahme findet . Wir müssen
aber zunächst das Material gedruckt haben , also Zeit
zur gründlichen Prüfung gewinnen . Nachdem läßt fich über die
Sache reden . Wenn es fich um Hochverrath handelt , wird sich
eine Fassung finden lassen , der wir zustimmen können .

Stach einer längeren Debatte , in der über den Druck des
Materials verhandelt wurde , erfolgte die Vertagung . Nächste
Sitzung Mittwoch .

Lntticher Anarchistenprozeß .
( Original - Bericht . )

L ü t t i ch , den 2. Februar .
In der heutigen Sitzung nahm Staatsauwalt D e l w a i d e

sein Plaidoyer wieder auf und fährte die Charakterisirung der

einzelnen Angeklagten und der Rolle , die sie in der „ großen an -
archistischen Verschwörung zu Lüttich " gespielt haben sollen , zu
Ende : Im 1892er Anarchistenprozeß wurde , so sagte er , Schlebach
freigesprochen , aber er war , das ergeben die Akten , tief hinein -
verwickelt und nur seiner Geschicklichkeit , seinem System , alles

abzulegnen , fich hinter seine Schänklisch zurückzuziehen
und nichts gehört und gesehen haben zu wollen , ver -
dankte er es , wenn er damals einer Verurtheiluiig entging . Auch
jetzt wendet er dasselbe System an . Der 92cr Prozeß war ge -
wissermaßen ein Schlag in einen Ameisenhaufen . Die Ameisen
bauten den Haufen wieder auf und Schlebach hatte dabei die Fuhrer -
rolle . Seine Wirthschast war das Zentrum der anarchistischen
Bewegung . Man darf sich durch sein würdiges Aeußere nicht
täuschen lassen . Er ist ein alter Fuchs . Länger als einen Tag
wollte er auch Dynamit nicht im Hause haben ; der Russe holte
es bekanntlich bei ihm ab . Die beiden Schlebach standen Jagol -
kowsky vollständig zur Verfügung . Sie standen mit ihm in

Korrespondenz und vermittelten seine Bekanntschaft mit
den übrigen Angeklagten . Die Fäden der Verschwö -
rung wurden bei ihnen gesponnen , die einzelnen
Thaten bei ihnen geplant und unter ihrer Mitwirkung vor -
bereiter . In einem Brief des Russen an Schlebach stand nach
der Aussage des Angeklagte » Broich , ob denn die „ Lokomotive "
noch nicht fertig sei . Offenbar muß unter Lokomotive so viel
wie Bombe verstanden werden . Es handelte fich um die Vor -
bereitung eines iveiteren Attentats .

Der Staatsanwalt wendet sich nun der Persönlichkeit der
beiden Angeklagten Arnold und Leblanc zu . An bestimmten
Attentaten haben die beiden sich anscheinend nicht be-
theiligt . Wohl aber waren sie eifrige Mitglieder der Ver -
schwörung und haben sich dadurch strafbar gemacht . Zwar ge -
hörten sie nicht zu den Führern , aber sie waren Adepten im
Anarchismus . Solche Adepten haben noch nicht die Haupt -
schlachten zu schlagen , aber sie werden gelegentlich verwendet .
Für die beiden Angeklagten sind eine Menge Entlastungszeugen
ins Feld geführt worden , die ihnen die besten Leumundzcugnisse
ausgestellt haben . Damit werden aber die Thatsachen nicht aus
der Well geschafft . Sie standen mit dem Russen , der die
Attentate provozirt hat , in innigster Beziehung . Trotz aller

Anstrengungen ist es unmöglich gewesen ,
die Wahrheit üb er Jagol kowsky zu ermitteln .
Soviel steht aber fest , daß es ein gefährlicher Mensch ,
ein Verbrecher war . Möglich , daß er ein Spitzel war ,
jedenfalls aber hat er auch denen gegenüber ,
die ihn bezahlten , als Verräther gehandelt .
Ihn als komische , halb verrückte , nicht ernst zu nehmende Person
behandeln zu wollen , wäre ganz verkehrt . Wenn er hier in
Lütlich zuweilen diese Rolle spielte , so geschah es aus Rücksicht
auf sein Publikum . Und mit diesem Menschen , von dem Leblanc
zum Beispiel wußte , daß er aus Deutschland ausgewiesen und
aus der französischen Fremdenlegion desertirl war , verkehrte »
die beiden Angeklagten auf das vertrauteste . Ter Russe machte
aus seinem Herzen durchaus keine Mördergrube , er vertrat
seine wahnsinnigen Ansichten öffentlich . Verdächtiges Ge -
finde ! bildete seinen Verkehr . Und die beiden Söhne aus
guter bürgerlicher Familie setzten sich mit ihm und
einem Menschen wie Müller an denselben Tisch . Leblanc erfährt
vom Russen , daß Müller das Dynamitnttentat an der St . Jacques -
kirche verübt habe . Warum packt er daraufhin den Mann nicht
am Kragen und schleppt ihn zur Polizei ? Nein , er thnt es nicht ,
er begleitet ihn ruhig zum Bahnhof und läßt ihn nach Maastricht
abfahren . Auf dem Wege vom Bahnhof trifft er dann zwei Be¬
kannte , die wir hier als Zeugen gehört haben , spricht mit ihnen
vom Attentat und meint , es werde die Erstemaifeier stören .
Er weiß , wer das Attentat verübt hat , wer der Anstifter gewesen
ist , aber er verräth die Schuldigen mit keiner Silbe . Beide
Angeklagte reisen am nächsten Morgen nach Maastricht zum
Russen , angeblich nni das Geld , das sie ihm geliehen habe » ,
zurückzubekommen . Wer soll ihnen das glauben ? Geld haben
sie jedenfalls nicht erhalten . Um was es sich handelte , hat die
Untersuchung nicht feststellen können . Das geheimnißvolle Tele -

gramm , das Jagolkowsky unter dem Namen Richter von Maastricht
aus an Arnold richtete und aus . den zwei Worten : Werthe
gekauft , bestand , ist unaufgeklärt geblieben . Auch Arnold will
angeblich nicht wissen , was der Russe damit gemeint hat .

Die Mittagspause tritt ein .
In der Nachmittagssitzung beendet Staatsanwalt Delwaide

seine Anklagerede . Das Publikum setzt sich wieder wie am
Vormittag fast ausschließlich aus Damen der Lütticher Bourgeoisie
zusammen .

Arnold und Leblanc , so fährt der Redner fort , suchten bei
ihrer ersten Vernehmung jede intimere Bekanntschaft mit dem

Russen abzuleugnen . Das spricht nicht für ihr gutes Gewissen .
Arnold behauptet , den Russen seit dem Nachmittag des 28 . April
nicht mehr gesehen zu haben . Dabei ivar er am Abend dieses
Tages mit ihm noch bei Schlebach zusammen , dabei hat er ihn
zum Bahnhof begleitet und in Maastricht aufgesucht . Leblanc
wird dreizehn Tage lang täglich darüber vernommen , ob er nicht
den Urheber der Attentate an der St . Jacqueskirche und beiDr . Renson
kenne . Am 18. Mai entschließt er sich endlich einzuräumen , daß
der Russe ihm Müller als den Thäter bezeichnet habe . So kann
nur ein Komplize handeln . Ganz naiv fügt Leblanc beim Verhör
noch hinzu , er habe deshalb nichts sagen wollen , weil der Russe
ihm versprochen habe , auch nichts zu sagen . Nun zu der ge-
heimnißvollen Karte , die Leblanc erhalten hat . Für ihre Be -
urtheilung haben wir einen bestimmten Fingerzeig . Als der
Angeklagte Bach in Untersuchungshast genommen war ,
schrieb er dem Gericht , daß er der Justiz einen großen
Dienst leisten wolle . wenn er wieder in Freiheit
gesetzt würde . Er sagte in seiiiem Briese , er wisse ein
Altentat , das in nächster Zeit in Szene gesetzt werden solle und
das an Schrecklichkeit alle seine Vorgänger weit übertreffen werde .
Welches Geheimniß wollte nun Bach vcrrathen ? Noch hielt sich
der Russe in der Nähe ans und bereitete seine „ Lokomotiven " .
Bach erhielt keine Antwort von uns , er wurde nicht in Freiheit
gesetzt , denn mit Verbrechern verhandelt man nicht , aber Bach
gab doch im Lause der Voruntersuchung einige weitere An -

deutungen . Er war in Maastricht beim Russen gewesen . Neue

fürchterliche Attentate waren dort geplant worden . ' Der Russe
wollte einen letzten Trumpf ausspielen . Damit halte man
den Wortlaut der bei Leblanc gefundenen Karte überein :

„ Warne die Genossen , weder ins Cafo Phare
noch ins Cafä Venetien zu gehen . Nächstens
sollen die Bourgeois dort „ srikassirt " werden .
Nach dem Gutachten der Schreibsachverständigen hat der R u s sie
diese Karte geschrieben . Leblanc kannte offenbar die

Geheimschrift der Karte . Nun wird dies Gutachten von der Ver -

theidigung vermuthlich aufs heftigste bekämpft werden . Man

sollte aber in den Angriffen gegen die Schreibsachverständigen
nicht zu weit gehen . Evensogul könnte man dann auch den

Werth der Aussagen unter dem Eide bezweifeln . Wie viel
Meineide sind in diesem Prozeß nicht geschworen worden ! Die

Karte rührt vom Russen her , das ist meine feste Ueberzeugung .
Wie käme ein schlechter Spaßvogel dazu , russische Schriftzeichen an -
zuwenden ? Ich komme zum Schluß . Es liegt nur sern , Arnold und
Leblanc mit den übrigen Angeklagten in eine Linie zu stellen .
Die jungen Leute sind verführt worden . Das liegt so in der
Zeit, in der wir uns befinden , der Zeit des Verfalls allen geistigen
und sittlichen Lebens . Alle Verhäluiisse sind zerrüttelt . Die Ge -
sellschaft befindet sich auf abschüssiger Bahn . Das Volk wird
revolutionär , der Anarchismus erhebt sein Haupt . Wir aber
müsse » ihm Widerstand bis zum letzten entgegensetzen . Meine

Herren Geschworenen , thnn Sie Ihre Pflicht !
Nach einer kurzen Pause erhält der Vertheidiger Broich ' s ,

Rechtsanwalt L i m e , das Wort . Er bitiet in seinen kurzen
Ausführungen , seinen Klienten , der ein volles Geständniß abgelegt
habe und von dem Russen verführt worden sei , milde zu be-
urtheilen . An irgend einem Attentat habe er sich nicht belheiligt .

Schluß der Sitzung 6>/s Uhr .

Patfetuaifti ' itTifett ;
Zum Fall Niidt . Der Mannheimer „ Volksstimme "

ging seitens des Vorstandes des sozialdemokratischen Vereins
Vorwärts in Heidelberg nachstehendes Schreiben zu :

„Heidelberg , 31. Januar 1895 . An die Redaktion der „ Volks -
stimme " . Auf Ihren Bericht in der Mittwoch - Nummer über den
Eintritt des Genossen Dr . Rüdt , fordern wir Sie auf , alsbald folgende
Berichtigung aufzunehmen : Es ist volle Wahrheit , daß der Vertrauens -
mann des 12. badischen Wahlkreises , Genosse Scheitler , im Auf -
trage des Vereins Vorwärts am Sonntag Morgen 3 Uhr bei

Genoffen Dr . Rüdt war , um denselben aufzufordern , in die Partei
wieder einzutreten und eventuell die Kandidatur des 12. badischen
Wahlkreises wieder zu übernehmen . Ein Antrag , welcher dahin
ging , daß Genosse Dr . Rüdt erst in der am 3. Februar statt -
findenden Wahltreis - Konserenz zur Ucbernahme der Kandidatur
und zum Wiedereintritt in die Partei aufgefordert werden sollte ,
wurde natürlicherweise abgelehnt , weil man der Zusage des Dr .
Rüdt schon vor der Konferenz sicher sein wollte .

Auf diesem ganz selbstverständlichen Vorgänge beruhen die

Entstellungen der „ Volksslimme " . Es ist deshalb eine grobe Be -

leidigung des Kandidaten des Wahlkreises wie des Vertrauens -
mannes der Partei , dieselben der Lüge zu zeihen und verwahren
uns energisch gegen jede weitere Beleidigung von Seiten der

„ Volksstimme " . Dieses unsere erste und letzte Erklärung in dieser
Angelegenheit und erklären serner , daß wir mit der „ Volks -
stimme " von heute ab nichts mehr zu thun haben . Ter Gesammt -
vorstand des sozialdemokratischen Vereins Vorwärts Heidelberg . "
( Folgen Unterschriften . )

Um die Sache aufzuklären , sandte die Redaktion des Mann -

heimer Blattes zwei Genossen nach Heidelberg . Durch diese
beiden Genosse » wurde kouslatirt , daß der Bericht der „ Volks -
stimme " über die Versammlung des sozialdcmokratischen Vereins
Vorwärts vollständig den Thatsachen entspricht
und daß daran kein Wort zurückzunehmen ist .
Die von ihnen zusammengerufenen Parteigenossen , welche
der Versammlung beiwohnten , erklärten ausdrücklich , daß
der Antrag , ven Dr . Rüdt im Name » des sozialdemokratischen
Vereins Vorwärts aufzufordern , wieder in die Partei einzutreten ,
um ihn wieder als Reichstags - Kandidaten ausstellen zu können ,
mit allen gegen eine Stimme abgelehnt wurde . Der zweite
Antrag , die Telegirten zu verpflichten , auf der Konferenz gegen
die Kandidatur Rüdt zu stimmen , wurde , >vie die „ Volksstimme "
berichtet hat , abgelehnt . Weiter wurde kein Antrag gestellt und

auch kein Beschluß gefaßt . Nach Schluß der Versammlung , als

verschiedene Parteigenossen sich schon entfernt hatten , wurde die

Angelegenheit privatim noch weiter besprochen und der
Vertrauensmann Scheitler erbot sich , bei Rüdt pri -
vatim — nicht im Auftrag des Vereins —

anzufragen , ob er eventuell gewillt sei , wieder in die Partei ein -
zutreten und die Reichstagskandidatur für den 12. badischen
Wahlkreis anzunehmen . Hierzu bemerkt die „ Volksslimme " noch :
„ Aus Vorstehendem geht zur Genüge hervor , daß die „ Volks -
stimme " wahrheitsgemäß berichtet hat und daß der Vertrauens -
mann des 12. badischen Wahlkreises aus eigener Initiative und
nicht aus Beschluß des Vereins Vorwärts hin zu Dr . Rüdt

gegangen ist . Inwieweit der Vertrauensmann dadurch seine Be -
fugnisse überschritten hat , darüber zu urtheilen , müssen wir der
am Sonntag staltfindenden Delegirtenkonferenz des 12. badische »
Wahlkreises überlassen . " — Unseren Standpunkt haben wir bereits
in unserer Sonntags - Nuinmer zum Ausdruck gebracht ; zu wünschen
ist nur , daß die badischen Genossen die Rübt - Komödie zu einem
baldigen Ende bringe ». Red . des „ Vorw . "

Von der Agitation . Im Halle ' schen Kreise haben ' Ver -

sammlungen gegen die Umsturzvorlage stattgefunden :
In Halle , Delitzsch , Merseburg , Mühlberg a. E. , Giebichenstein
und Querfurt . Die Versammlungen erfreuten sich ausnahmslos
sehr starken Besuchs und nahmen ausgezeichneten Verlauf .
Referent war in den fünf erstgenannten Orten Genosse Thiele ,
in Qucrfurt Genosse A l b r e ch t. Gegen die Ta backsteuer
fanden Versammlungen statt in Halle , Merseburg und Querfurt ,
Referent Genosse I u n

g�e
- Bremen .

Tie Nmsturzborlage hat nirgendswo eifrigere Fürsprecher
gesunden , wie in Sachsen , wo die Regierungsorgane und die

Anhänger der Ordnungsparteien sich seil Monaten fast heiser
nach diesem Kampfesmittcl geschrieen haben . So inbrünstig man
aber die Vorlage herbei gesehnt hat , so wenig scheint man in
den maßgebenden Kreisen Sachsens jetzt den Muth zu haben ,
eine offene und ehrliche Kritik dieses Monstrums von einer

Gesetzesvorlage zulassen zu wolle ». Nachdem man in Dresden und

Unigegend alle Versammlungen verboten hat , in denen die Umsturz .
vorläge auf der Tagesordnung stand , wird jetzt das Gleiche aus
Meerane und Hohenstein im 17. sächsischen Wahlkreise berichtet ,
wo der Abgeordnete Auer vor seine » Wählern am letzten Sonn -
tag und Montag über dasselbe Thema sprechen wollte . Welch
mißratbenes Produkt muß doch die Umsturzvorlage in den Augen
der eigenen Väter sein , daß sie es so ängstlich vor jeder offenen
Kritik zu schützen suchen .

Polizeiliche ? , Gerichtliche ? : e.
— Verfahren ei „ gestellt . Das Verfahren gegen

Genosse » Meisel in Schön eck ( Voigtland ) wegen Aufhissen
einer rothen Fahne am vergangenen ersten Mai ist eingestellt
worden .

— Polizeilich verboten wnrde in L e ipz i g eine
olzarbeiter - Versammlung . Bei den Vertrauensleuten und im
erkehrslokal fanden Haussuchungen statt .

— Polizeilich aufgelöst wurde in Trachau bei
Dresden auf Verfügung der Amtshauptmannschast Dresden -
Neustadt der Turnverein Freie Turner .

Soziale Uevevlirlikö
Furchtbare ? Grubenunglück in Frankreich . Aus Moni -

ceau les Äines wird telegraphirt :
Heute früh 5 Uhr fand in den Gruben von St . Eugenie

eine Explosion schlagender Wetter statt . Bis 9 Uhr morgens
waren 30 Leichname zu Tage befördert worden . Die Zahl
der bei der Explosion nm das Leben Gekommenen ist noch nicht
bekannt .

Sofort bei Beginn des Brandes , welcher gestern in den
Gruben von St . Eugenie stattfand , wurden eifrig Absperrungs -
arbeiten in Angriff genommen , als heute früh 5 Uhr 15 Minuten ,
wie bereits gemeldet , hinter den Absperrungsdämmen eine furcht -
bare Explosion erfolgte , welche die Dämme zerstörte und die dort

beschäftigten Arbeiter in Stücke riß . Die Retlungsarbeiten wurden
sofort in Angriff genommen . Man hofft , daß die Zahl der
Opfer 30 nicht überschreiten werde .

GewerkMaMiches .
Au die Stnckateure Teutschlands ! Am 3. v. M. erhielten

wir von Kollegen aus München die Mittheilung , daß die Firma
W. Martin in Zürich in verschiedenen deutschen Zeitungen
Arbeiter nach Zürich suche . Wir antworteten darauf , daß Mariin
wohl genügend Arbeit hätte , trotzdem seien aber diesen Winter
wie alljährlich 80 —80 Arbeitslose hier vorhanden . Daraufhin
haben die Münchener Kollegen die Stuckateure Deutschlands ge -
warnt , nach Zürich zu reisen . Da wir nun den Anfragen vieler

Kollegen nicht einzeln antworten können , ersuchen wir dieselben ,
sich mit Nachstehendem zu begnügen : In Zürich sind im Sommer
450 —500 Gypser , von welchen 100 im Spätherbst ( wenn die
Arbeit zu Ende ist ) in die Heimath nach Deutschland , Italien ,
Oesterreich ziehe », und im Frühjahr bei Beginn der Saison
wieder anrücken . Vor Jahren waren diese Zahlen lange
nicht so groß , nun sind aber die Meister dahinter gekommen ,
daß , je mehr Arbeiter sie hierher ziehen , desto weiter sie die
Löhne herabdrücken können . Zn jeder größeren Arbeit suchen
sie daher in den Zeitungen aller Länder Stuckateure nach Zürich .
Auch diesen Winter laufen die hiesigen Kollegen größtentheils
arbeitslos herum , trotzdem sucht W. Martin zu der Arbeit in der
„ Tonhalle " ( Konzerthaus ) wieder Arbeiter in allen Zeitungen ;
die hiesigen Arbeiter werden erst in zweiter Linie eingestellt . Es
ist , ist ja möglich , daß die Fremden eingestellt werden ; sicher aber
daß die Arbeit bei W. Martin in kurzer Zeit wieder zu Ende ist
und daß es dann aber für die Zugereisten aussichtslos ist , in
dem überlaufenen Zürich Arbeit und Brot zn finden . Wünsche
um weitere Aufklärung über die Züricher Verhältnisse von feiten
der ausländischen Kollegen bitten wir durch die Fachvereine aller -
orts zu verlangen . Alle Fachvereine unseres Berufes ersuchen
wir aber um chre Adressen , resp . mit uns in Korrespondenz zu
treten . Aufklärung in unserem Berufe thnt noth . — Der Gypser «
fachverein Zürich Adam Sieger , Müllerstr . 10, 3 Tr .

Zuzug fernhalte « ! Die Steinseher in Hannover beabsich -
tigen , im Frühjahr eine Lohnerhöhung zu beantragen . Es wird
daher gebeten , bis zur Erledigung derselben den Zuzug nach
Hannover zu meiden .

Zuzug von Töpfer » , ist fernzuhalte » wegen Lohudifferenzen
nach Stettin , wie bisher nach Görlitz , gleichfalls nach der Neu -
märkischen Ofenfabrik Gicsenbrügge bei Adamsdorf und nach
Bukarest ; ferner für Scheibenarbeiler nach Coswig in Anhalt
und Kanzingen in Baden .

Ter Zuzug vo » Tchueiderunach Eßlingen , Flens «
bürg und Regensburg ist bis auf »veiteres fern zu halten .

Ferner ist über die Geschäfte von H. Müller in K a m e n z
in Sachsen und A. Weber in Magdeburg , Kaiserstr . 95 ,
die Sperre verhängt .

Gertcktks - BctUmg .
Vom ObervertvaltungSgericht . In der Sonnabend -

nummer unseres Blattes brachten wir einen uns übersandten
Bericht , der nach Mittheilung von anderer Seite in einigen
Punkten der Berichtigung bedarf . Es »vird darin konftalirt , daß

err Rechtsanivalt Leopold Meyer sein gutes Renoinmee bei den

astwirthen lediglich seinen Prozeßerfolgen verdankt , die er für
dieselben zn verzeichnen hatte . Das Versehen , von dem im Be -
richte die Rede ist , war auch nicht ihm , sondern nach Inhalt der
niündlichen Verhandlung vor den , Oberverwaltungsgericht einem
Bureaubeamten passirt , der die Revisionsschrist versehentlich an
den Bezirksausschuß , anstatt an den Kreisausschuß gesandt hatte .
Ob ohne dieses Versehen die gleichlautenden Urlheile beider

Instanzen ausgehoben worden wären , steht auch noch sehr dahin ,
da die beiden Vorderrichter die vom Oberverwaltungsgerichr zu
beachtende Feststellung getroffen hatten , daß der Gastwirth seine
noch nicht löjährige Schwägerin , die er vor sittlicher Gefahr zu
schützen halte , durch das eigene Verbrechen des Ehebruchs sittlich
vernichtet und wissend , daß sie in seinein Hause sich anderen
Männern hingebe , sie dennoch in seiner Schankwirthschast be -

schäftigt hatte .

Als ninthmafilicher Mörder der Else Groß ist Sonn -
abend gegen Abend in Nowag bei Neisse auf Requisition der
Breslauer Staatsanwaltschaft der Fleischergeselle Paul Wagner
durch den Amtsvorsteher Siegnitz und den Gendarn » Merkert

verhaftet . Paul Wagner ist der Sohn des Fleischermeisters
Eduard Wagner aus Glüsendorf , Kreis Grottkau . Er ist 27 Jahre
alt , verheirathet und Vater von vier Kindern , lebt aber von
seiner Frau , ivelche seit Mitte November vorigen Jahres in
Breslau wohnt , gelrennt . Bis zum Tage seiner Verhaftung
arbeitete er beim Fleischermeister Rother in Nowag . Sonnabend
Abend noch wurde der Verhaftete zur Weiterbeförderung nach
Breslau an das Amtsgericht Neisse abgeliefert . Wagner macht
keineswegs den Eindruck eines Mörders , doch hat er ein Ge -

ständniß dahin abgelegt , daß er in der Zeit vom 9. September
bis Mitte November vorigen Jahres mit Breslauer Dirnen Ver -

kehr gepflogen hat .

Dezreslhen .
Wolff ' s Telegraphcn - Burean .

Wien , 4. Februar . Eine zu gestern einberufene Volks -
Versaminlung von Ungarn wurde von dein Vertreter der Regie -
rung aufgelöst , weil ein Redner zu Geivaltthaten gegenüber dem
Parlamente aufreizte . Eine andere Versammlung jugendlicher
Hilfsarbeiter verlief stürmisch und wurde gleichfalls aufgelöst .
Ein Webergehilfe , welcher den Vertreter der Regierung beschnnpste ,
wurde verhastet .

Wien , 4. Februar . Infolge wiederholter Schneestürine ist
der gesaminte Verkehr auf der Südbahn zwischen Sankt Peter
und Trieft eingestellt .

Rom , S. Februar . Gestern Abend wurden in Piacenza
und Porto - Manrizio , heute früh in Pavia und Genua leichte
Erdstöße verspürt .

Velgvad , 4. Februar . Das Appellationsgericht erhöhte die

gegen Tschebinatz verhängte Gejängnißstrafe von 2 auf 3 Jahre .
Dagegen wurden die gegen Tauschanowilsch , Stanojewitsch ,
Rnzitfch verhängten Gesängnißstrafen auf 2 Jahre herabgemindert .

Algier , 4. Februar . Der Schwurgerichlshof verurlheilte den
Banditen Areski , einen Kabylen , und neun seiner Bande , welche
mehrere Mordthaten und zahlreiche Diebstähle mit bewaffneter

and begangen hatte », zum Tode . Fünf andere wurden zu
wangsarbeilen verurtheilt .

( Depescheu - Vureau Herold . )
Wien , 4. Februar . Der Chef des Geschäftshauses Philipp

Feischl Sohn in Debreczin , ivelcher mit 500 000 Gulden Passiven
sallirte , hat sich heute durch Karbol vergiftet , nachdem alle Aus -

gleichsverhandlungen mit seinen Gläubigern gescheitert ivare ».
Paris , 4. Februar . Zn dem Grubenunglück in Monceau

les Miues »vird weiter gemeldet , daß dasselbe durch eine Ex -
plosion schlagender Wetter verursacht sei , und zivar in dein
Kohlenschachte „ Eugenie " . Die Explosion ist durch einen Schacht -
brand entstanden . Bis jetzt find 21 Todte und 8 Verw » mdete
ans Tageslicht befördert worden . Präsident Faure und Minister
Ribot haben bereits Summen angewiesen zur Unterstützung der
Hinterbliebenen der bei dem Grubenunglück uingekommenen
Bergleute .

London , 4. Februar . Nach einer Meldung aus Shanghai
haben mehrere Ossiziere eines amerikanischen Kriegsschiffes , die
zur Jagd ans Land gegangen »varen , versehentlich einen Chinesen
erschossen . Die Einwohner nahmen die Offiziere fest und brachten
sie vor den Gouverneur . Der Kapitän des Kriegsschiffes sandte
sofort eine Abtheilung Marinesoldaten zu dem Gouverneur ,
»velche auf jeden Fall die Freilassung der Offiziere erwirken
sollen .

Verantwortlicher Redakteur : I . Dicrl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin S\ V. , Beuthstraß « 2. Hierzu eine Beilage .
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Lokales .
Vorsicht ist zu alle » Dingen gut . Eine „städtische Depu -

tatitm " , bestehend aus den Herren Oberbürgermeister Zelle .
Bürgermeister Kirschner . Stadtverordneten - Vorsteher Dr . Langer -
Hans und Stadtverordneten - Vorsteherstellvertreter Michelet , ist
am Sonntag Vormittag von dem Kaiser empfangen worden .
Zweck der Deputation war , wie man sich denken kann , sich von
wegen der versprochenen Hohenzollern - Standbilder zu bedanken .
In dieser Angelegenheit bringt das „ Berliner Tageblatt " nun
folgende Mittheilnng :

„ Ueber den Empfang der städtischen Deputation beim Kaiser
am letzten Sonntag sollte den Zeilungen ein von den Mitgliedern
der Deputation redigirter Bericht zugehen . Die Versendung
desselben hat sich aber verzögert , da merkwürdigerweise in
letzler Slnnde noch beschlossen worden ist , den Bericht dem Chef
des Zivilkabinets des Kaisers . Dr . v. Lucanus , vorzulegen .
Diese „ Vorsicht " erscheint mindestens etwa ? zu weitgehend , da
bei dem Empfange , wie wir das bereits hervorgehoben haben ,
Fragen politischer Natur garnicht zur Erörterung gelangt sind . "

So das „ Tagbblatt " , dessen leichtfertige Auffassung durch die
Geschichte der letzten Jahre doch genug Lügen gestraft wird . Es
ist unserer Ansicht nach wahrlich angebracht , daß Herr v. Lucanus
möglichst den Bericht selber abfaßt oder ihn wenigstens einem der
Herren Bürgermeister in die Feder diktirt .

Wie der „ Lokal - Anzeiger " übrigens noch zu melden weiß ,
hat der Kaiser während der Unterhaltung der Pläne für die
Statuen garnicht nähere Erwähnung gethan , sondern sich nur
sehr eingehend über verschiedene Berliner Fragen ausgesprochen .

In Pankoiv ist , wie wir s. Z. mittheilten , am 15. Dezember
vorigen� Jahres eine Versammlung des Arbeiter - Bildungsvereins
aufgelöst worden , weil der Referent das verflossene Sozialisten -
gesetz als Schandgesetz bezeichnet hatte . Die vom Vorsitzenden
der Versammlung natürlich verlangte Rekliftkation des betreffenden
Beamten ist vor kurzem vom Landrath des Kreises Niederbarnim
abgelehnt worden . Nach den angestellten Ermittelungen , so heißt
es in der landrälhlichen Antwort , hat der Referent , Schneider
Bils , in der fraglichen Versammlung die diesjährige Thronrede
bei der Eröffnung des Reichstags einer Kritik unterzogen , die
Beleidigungen der Bundesregierungen enthielt . Nachdem der
überwachende Beamte vergeblich den Vorsitzenden der Äersamm-
lung zur Unterdrückung der strafbaren Ausschreitungen des
Redners veranlaßt , letzterer dieselben aber dennoch ohne jede
Behinderung des Vorsitzenden in höhnischer , aufreizender
Weise wiederholt hatte , war die Auflösung der Versammlung
schließlich das nothivendige und daher auch gesetzliche Mittel ,
um die Fortsetzungen der strafbaren Beleidigungen zu verhindern .
Als sich der Vorstand von seinem Staunen über diesen so seit -
samen auf den Thatbcstand eingehenden Bescheid einigermaßen
erholt halte , führte nunmehr der Vorsitzende gegen den Bescheid
des Landraths unter Darlegung des Sachverhalts Beschwerde
beim Regierungspräsidenten des Regierungsbezirks Potsdam und
ersuchte denselben , „ den Herrn Landrath zu veranlassen , den be -
treffenden Beaniten zu rektifiziren " . Nun sehen unsere Pankower
Parteigenossen mit Spannung dem hierauf folgenden Bescheid
entgegen .

Die Herstelluug eiuer schmalspurige » Petroleum
Motorbahu zwischen demLangen - See und dem Müggelsee imter
Fortführung bis Köpenick ist von der Köpenicker Stadtverordneten -
Versammlung entsprechend dem Magisiratsantrage einstimmig
genehmigt worden .

Vom Schlosibau . Die zum theil nur provisorischen
Umbauten des königlichen Schlosses haben bis jetzt bereits die
Summe von 1 400 000 M. gekostet . Das ist aber noch lange
nicht alles . Wie die „Vossische Zeitung " erfährt , sind bis aus
weiteres jährlich 700 000 M. für Arbeiten am Schloß zur regel -
mäßigen Verwendung in Aussicht genominen ; mit 2Vl Millionen
Mark will man zunächst den Nordwestflngel vollende ». Ob der
„ Vorwärts " auch in der Zukunft noch über Feiertagscntheiligungen
und unerhörte Ausnutzung der menschlichen Älrbeitskrast am
Schloßbau berichten muß ?

Verschiedeue Pulvermagazine haben sich innerhalb der
Stadl Berlin befunden . Bei dem 22 . Polizeirevier in der Holz -
marktstraße lief am Sonnabend eine Anzeige ohne Unterschrist
des Inhalts ein , daß sich in einer Stube der Kellerivohnung des
Pförtners Donati im Hause Wallnertheaterstraße 30 eine Werk -
statt befinde , in der Patronen angefertigt würden und viel
Pulver lagere . Das Zimmer ist vom Hauseingang unmittelbar

zugänglich , ohne daß man die Hausthür zu öffnen braucht . Eine
steile , schmale Holztreppe führt in den Raum , der durch eine
Glasthür und zivei straßenwärts belegene Fenster Licht er -
hält . An dies Zimmer stößt nach hinten die Wohnung der
Donati ' schen Eheleute . Als die Polizei am Sonnabend Abend
dort eindrang , fand sie ö Arbeiter , die bei Petroleumlanipen
Patronenhülsen mit Pulver füllten . Beschlagnahmt wurden etwa
vier Zentner Schießpulver und etwa 50 000 Patronenhülse » .
Sämmtliche Arbeiter wurden sistirt und nach Feststellung der
Personalien entlassen . Das Haus Wallnertheaterstraße , aus
dem das Pulver entfernt war , wurde Sonntag noch bewacht . Am

Montag Morgen wurde das Zimmer , wo die Patronen hcr -
gestellt wurden , von der Kriminalpolizei ausgemesse » . Inzwischen
hatte die Polizei weiter in Erfahrung gebracht , daß an noch anderen
Stellen ebensolche Werkstätten vorhanden seien . Es sind auch
noch an mehreren Orten , und zwar in der Umgebung des
Spiltelmarktes und der Lindenstraße , solche Pulverlager gefunden
und mit Hilfe der Feuerwehr geräumt worden . Genaue Einzel -
heiten lassen sich bei der geheimen Behandlung , die die Au -
gelegenheit aller Orten erfährt , nicht mittheilen . — Ueber den
Zweck der Patronenherstellung verlautet , daß ein hiesiger
Waffenhändler mit einer auswärtigen Regierung die

Lieferung von Patronen abgeschlossen habe . Da die

Frist kurz bemessen sei , habe der Unternehmer die An -

ferligung der Patronen an verschiedene andere Personen vor -
lbeilt , die kurzer Hand in unvorschriftsmäßigen Räumen und ohne
Rücksicht auf die damit verbundene Gefahr die Arbeit begonnen
habe » . Ob dies zutrifft , läßt sich nicht beurtheilen . Wie dem
auch sei , die Geheimthuerei der Behörde erscheint um so weniger
verständlich , als zur Beruhigung der Bevölkerung eine genaue
Darlegung des Sachverhalts am Platze wäre .

Beschlagnahmt sind noch an Pulver , wie weiter gemeldet
wird , am Montag Morgen etwa 7 Zentner bei dem Büchsen -
wacher Michalik , Kochstr . 30 , Knoth , in der Lindenstr . 25 und
bei Scheufler in der Leipzigerstr . 78 ; außerdem noch mehrere
tausend scharfe Patronen . Die Feuerwehr hat zwei Pulver -
transporte nach Tegel gebracht und an die Militärbehörde ab -
geliefert . Der Hauptunternehmer für die Lieferung war Knaak ,
Friedrichstr . 212 .

Die Liste der auö Berliu mit der „ Elbe " Nuter -

gegangenen , verinehrt sich noch um eine Person . Der Kauf -
mann Julius Rosenbaum , zuletzt Lankwitzstr . II wohnhaft , hatte
die Reise angetreten , um sich in Amerika eine neue Existenz zu
gründen , nachdem er hier in der Oel - und Fettwaarenbranche
grobe Verluste erlitten hatte . Seine Frau und sein IV « Jahr
altes Töchterchen sollten später nachfolgen . Der Unglückliche

beabsichtigte ursprünglich , mit der „ Lahn " zufahren , hatte jedoch

auf Bitten seiner Angehörigen die Reise um vierzehn Tage
hinausgeschoben , um mit der „ Elbe " zu reisen .

Ein Ehedrama . Von seiner Ehefrau wurde am Sonntag
Morgen der Arbeiter Rettig in Amalienhof bei Spandau
erschlagen . Das in kinderloser Ehe lebende Paar war nicht glück -
lich unter einander , und es kam öfter zu Zwistigkeiten . Am
Sonntag hatte sich wieder einmal eine Prügelei zwischen den
Gatten entwickelt , in deren Verlauf die Frau ein eichenes Stück
Holz ergriff und den Mann durch einen Schlag auf den Kopf
zu Boden streckte . Sie hatte ihn so wuchtig getroffen , daß sie
ihm den Schädel zerschmetterte und der Mann todt liegen
blieb . Jetzt wurde die noch junge Frau von Grauen erfaßt , so
daß sie den Thatort verließ und in unbestimmter Absicht nach
Spandau lief . Hier wurde sie auf der Straße umherirrend be -
troffen und von der Polizei festgenommen . Sie nimmt für sich
einen Zustand der Nothwehr in Anspruch . Der Mann soll zum
Trunk geneigt und seine Frau oft mißhandelt haben .

Kein Tag vergeht jetzt , ohne daß nicht aus der Haupt -
stadt des Reiches der Sozialreform und der Knebelparagraphen
von irgend einem unglücklichen Menschenkind berichtet werden
müßte , das der Kälte und dem Hunger zum Opfer gefallen ist . So wird
heute berichtet , daß am Sonnabend Abend gegen 8 Uhr der
Arbeiter Brockmann auf dem unbebauten Grundstück Reinicken -
dorferstr . 31 einen nicht benutzten Schuppen betrat und dort den
todten Körper eines Mannes auffand . Brockmann glaubte in
dem Leichnam den Arbeiter Adolf Kunze zu erkennen , der an -
scheinend in dem Schuppen hat nächtigen wollen und dabei
erfroren ist !

Durch jedes ihrer unglücklichen Opfer fordert die Gesellschaft
den „ Umsturz " mehr , als ein Dutzend Paragraphen wieder gut
machen könnten , selbst wenn es Paragraphen wären , die nicht ,
wie die der Umsturzvorlage , von der umstürzenden Angst hilfloser
und sehr ungeschickter Herren eingegeben wären .

Beim Eissport ertrunken . Auf der Havel bei Spandau
lief gegen 4 Uhr Sonntag Nachmittag ein etwa 20jähriger
Mann Schlittschuh , welcher den Strom hinab nach Schildhor »
zu eilte . Auf dem Wege dorthin gerieth der Schlittschuhläufer in
ein Loch und ertrank vor den Augen zahlreicher Passanten ,
ohne daß ihm Hilfe gebracht werden konnte . Die Leiche des
Unbekannten ist noch nicht gefunden morden .

Mit schweren innereu Verletzungen ivurde am Sonntag
Abend um 6 Uhr der 29 Jahre alte Hausdiener Friedrich Land -
wehr auf dem Treppenflur im Erdgeschoß des Hauses Friedrich -
straße 178 hilflos daliegend vorgefunden . In der Charitee , wohin
er gebracht ivurde , hat er angegeben , daß er schwindlich geworden
und über das Treppengeländer hinweg aus dem vierten Stock
hinabgestürzt sei . Behördlicherseits wird dagegen ein Selbsb
Mordversuch angenommen .

Erschossen wurde auf dem Bahnhofe Großbeeren am Freitag
Morgen ein Mann aufgefunden , der sich am Abend vorher in
einem Wirthshause des Ortes aufgehalten und dort 5iarte » ge -
spielt hatte . Er ivar plötzlich fortgegangen , und man glaubte ,
daß er mit einem Eisenbahnzuge abgereist sei , bis man am nächsten
Morgen seine Leiche fand .

Aus dem Sprcckaual wurde am Sonnabend Mittag an
der Schleuse die Leiche eines etwa 30 Jahre alten Mannes
herausgezogen , dessen Persönlichkeit nicht festzustellen gewesen
ist . Er scheint lange Zeit im Wasser gelegen zu haben .

Wegen mehrerer Gasthofschwindelcicn ist hier ein
Schauspieler Maximilian Klarre verhastet worden .

Polizeibericht . Am 2. d. Mts . wurde an der Schleuse die
Leiche eines etwa 30 Jahre alten Mannes aus dem Spreekanal
gezogen . — Im Laufe des Tages verunglückten infolge der
Glätte auf ten Bürgersteigen drei Personen in erheblicher
Weise , indem sie hinfielen und Kvochenbrüche erlitten .
Nachniittags wurde an » Königsgraben ein Mann bewußtlos
auf der Straße liegend aufgefunden und nach dem
Krankenhause gebracht . — Abends wurde auf dein Grund
stücke Reinickendorserstr . 31 in einem Schuppen ein Arbeiter als
Leiche aufgesunden . Anscheinend hat er schon vor einigen Tagen
dort genächtigt und ist dabei erfroren . — An > 3. d. M. nach -
mittags ivurde ein Hausdiener auf dem Flur eines Hauses in
der Friedrichstraße bewußtlos und mit schweren innere » Ver -
letzungen aufgefunden und nach der Charitee gebracht . Er hat
sich anscheinend aus dem vierten Stocke über das Treppen
geländer in den Flur hinabgestürzt . — Eine Frau fiel beim Ver
lasscu eines Hauses in der Socstraße von der Treppenstufe und
brach den Unterschenkel . — Am 2. und 3. d. M. fanden neun
kleine Brände statt .
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Wettcr - Proguose für Dienstag , 5 . Februar
Ziemlich trübes Frostwetter mit leichten Schneefällen und

mäßigen nördlichen Winden .
Berliner Wetlerbureau .

TTjeeiU - v .
Schauspielhaus . Man ist im Schauspielhause geflissentlich

bemüht , darzuthun , wie eine fromme Bühnenkunst sich gestalten
möge . Den Weisen des Schauspielhauses droht keinerlei Gefahr
selbst von den schlimmsten Knebelgesetze ». Man setzt literarischen
Kinderbrei vor , und Kiuderbrei und immer wieder Kinderbrei .
Das geht nun schon so seit Monaten . Auch die bewährten Spaß -
macher S ch ö n t h a u und Kadelburg bereiteten mit ihrem
neuesten Schwank „ Zu wohllhätigem Zweck" , der nni Sonnabend zum
ersten Male gegeben ivurde , keine freudige Abwechslung in all der
geistigen Oede . Selbst den gutmüthige » Leuten im Zuschauer¬
raum des Schauspielhauses wurde es zu bunt und ein Theil be-

gann unter Zischen zu revoltiren . Aber was Hilsts . Im Schau -
spielhause giebt es keinen Zickzackkurs . Verbannt find Geist
und Witz und Kraft , es lebe die dramatische Bagatelle . Um
Bagatellen handelt es sich im Schönthan - Kadelburg ' schen
Schwanke . Eine junge Ehefrau , die früher Schauspielerin war , kann
die Passion nicht lassen , Komödie zu spielen . Der Theatsrteufel
hält sie besessen und sie will , dem Galten zum Trotz , wiederum

die Bühne betreten , wenn auch nur zu ivohlthätigem Zwecke . In

höchst zahmer Persiflage wird nun gezeigt , wie die Vorstellungen

zum wohlthäligen Zweck veranstaltet werden . Was hätte ein

galligeres Temperament , was hätten aufrichtige Leute selbst aus

diesem alten Stoff noch machen können . Koulissenspaße
bilden das Füllsel der Posse . Auf Kosten der alten

vagabundirendcn Schauspieler , die auf die Mildthätigkeil

ihrer besser situirten Genossen spekuliren , wird gelacht .
Diese Wander - und Bettelkomödianten , eigentlich bedauerns -

werthe Geschöpfe , sind mitunter wirklich originelle

Sonderlingsgestalten . Die Vorstellung zu wohlthätigcm Zweck
soll für solche alte Schauspielerin , die in ihrem Beruf Schiffbruch er -

litten hat und nun vom Bettel und kleinen Spitzbübereien lebt ,

arrangirt werden . Eitelkeit , nicht Theilnahme , bewegt die

Arrangeure . Ter Direktor will seinen Herzog im Theater haben ,

um das Geschäft zu heben , der will ein Stück anbringen , ein

anderer ein Ordensbändchen ergattern — zum Schluß aber

kommt die ganze Vorstellung nicht zusammen .
Die alte Komödiantin ( von Frau Schramm köstlich ge -

geben ) siudet ihren leidlich situirtc » Gatte » , von dem sie Jahre
lang nichts wußte , wieder ; die theaterwüthige junge Frau kehrt

zum Kochbuch zurück . Sie ist geheilt . Warum ? Das wissen
allein die Herren Schönthan und Kadelburg .

Lessiiig ° Theater . In Hans Oldens Lustspiel
„ T h ie l e m a n n ' s " , das am Sonntag ausgeführt wurde , spielt
das im letzten Winter schon mehrfach mit Eifer die Bretter ge -
brachte muffige Milieu eine nicht gerade neue , aber doch im

ersten Anlauf recht belustigende Rolle . Papa Thieleinann , ein

Stück Kunstmaler seines Zeichens , leidet gleichmäßig unter ewiger
Geldnoth und unter die Heirathsplüne , die seine furiose Frau
mit der ältesten Tochter des stark derangirten Hauses im Auge
hat . Frau Thielemann preßt den unglückseligen Staffele von
einem Kommerzienrathssohne zur Verlobung ; und auch die unter
den vorliegenden Umständen scheinbar unvermeidliche Nothheirach
im Helgolande soll gerade perfekt werden , als die Unglücksbot -
schafl eintrifft , daß der Kommerzienrath pleite gegangen ist . In
diesem Augenblick vollzieht sich in fast allen im Stück vor -
kommende » Charakteren eine wahrhast heroische Läuterung . Der

Nichtsnutz von Sohn , der bislang in seinem Leben noch nicht im

stände gewesen ist , auch nur drei Mark auf eigene Hand zu ver -

dienen , wird seinen Alten ein thatkrästiger Helfer ; Thielemann ' s
Tochter , die nichts >var , als faule , eine passive Schönheit , wird der
Mutter zum Trotz Heldin und Liebhaberin zugleich , und folgt
dem bis zur Stunde mißachteten Kommerzienrathssohn bis ans
Ende dieser an Sorge » ach so reichen Welt , und Papa Thiele -
mann wird ein fast absoluter Herr im Hause und auch
seiner Berliner Geldsorgen ledig . An diesem jähen Uebergang
scheiterte daS an drolligen Witzen nnd gelungener Sitnationstomik

durchaus nicht arme Stück . Während das Publikum die beiden

ersten Akte mit viel Vergnügen und ohne merkliche Opposition
hinnahm , fiel der ermüdend heroische letzte Akt gar scheußlich
durch . Mit Recht nahm das wohl sonst durchaus nicht so un -

nachsichtige Sonntagspublikum den jähen Wechsel äußerst un -

gläubig auf und zischle das Stück zu Tode .
Von den Milwirkenden verdienen Fräulein Marie Meyer

als Thielemann - Mutter und Herr Sauer als Kommerzienraths -
söhn besonders ehrende Erwähnung . Etwas weniger Tempera -
inent iväre bei Frl . Meyer vielleicht angebracht gewesen . Die
beide » Väterrollen fanden in den Herren Walden und Gnthery
brave Vertretung und Fräulein Reisenhofer hatte die kalte Schön -
heit von Tochter so gut zu verkörpern , wie es mit dieser ihren
Anlageii nicht besonders zusagende » Rolle möglich war . Fräulein
Jäger war ihr ein drolliges Schwesterchen .

Drr Graf von KawrMski .
Ein Abenteurer im weitesten Sinne des Worts

wurde am Montag der dritten Strafkanimer des Landgerichts I
i » der Person des angeblichen russifchen Grafen T h e o p h i l
von Lawczynski vorgeführt . Er ist des Betrugs beschuldigt .
Ueber sein Vorleben machte der Angeklagte folgende interessante
Angaben , die sich allerdings aus ihre Wahrheit nicht haben
kontrolliren lassen : Er sei am 3. September 1365 in Warschau
geboren . Sein Vater , ein rnssischer General , sei nach Sibirien
verbannt nnd dort erschossen worden . Bis zum Jahre 1832

habe er das Gymnasium in Warschau besucht und sodann aus
der dortigen Universität Medizin studirt . Im Jahre 1835

sei er bei der Ohrfeigen - Affäre des Generals Apuchtin betheiligt
gewesen , er habe eS vorgezogen , nach Paris zu flüchten . Hier
habe er etiva ein Jahr lang seine Studien forlgesetzt , dann sei
er in die Fremdenlegion eingetreten nnd habe den Fcldzug gegen
Tonkin mitgemacht . Im Jahre 1891 sei er als Adjutant
aus der Fremdcnlegiou ausgeschieden und alsdann als

Topograph beim Großen Generalftabe in Paris beschäftigt
worden . Aber auch diefe Stellung sei nicht von Dauer gewesen ,
weil ihm vom Minister Freycinet zugemuthet worden sei ,
Spion endienstc gegen Deutschland zu leisten .
Wegen seiner schroffen Zurückweisung dieser Znmuthung sei er
»lil 15 Tagen Arrest bestraft worden . Sein auf so tragische
Weise ans dem Leben geschiedener Vater sei in Rußland sehr
begütert gewesen ; sein Besitzlhum sei aber konfiszirt worden . Er

habe danach gestrebt , das Vermögen seines Vaters zurück zu er -
halten . Zu diesem Zweck habe er seine Stellung in Paris auf -
gegeben , sich nach Petersburg begeben und sei dort in den Dienst der

russischen Regierung getreten . Von dieser sei er beauftragt worden ,
Nihilisten und Anarchisten zu überwachen , etwaige russische
Landesverräther , insbesondere den Mörder des Generals
Silverstoff zu ermitteln . Der in dieser romantischen Beleuchtung
erscheinende Angeklagte befand sich am 21. August 1893 in Bonn .
Nachts gegen 12 Uhr begab er sich in das Cafe Tewele ,
trank dort eine Tasse Kaffee und verließ das Lokal
schwankenden Schrittes . Gleich darauf brach er , anscheinend
bewußtlos , zusammen . In diesem Znstande wurde er von
dem Landralh Dr . von Sandt und dem Fabrikbesitzer
Dr . 5löllicker aufgefunden und in bewußtlosem Zustande in die
Klinik gebracht . Dort wurde er bis zum 4. September 1893
von dem Dr . med . Schmidt behandelt . Als er zur Besinnung
gekommen war . gab er an : er habe aus eiiiem in seinem Besitze
befindlichen Fläschchen , welches die Aufschrift „ Gift " trug . Arsenik
nnd Morphium nnd vorher PhoSphorpulver zu sich genommen .
Trotz des Sträubens des Patienten spülte ihm Dr . Schmidt den
Magen aus . Die chemische Untersuchung des Mageninhalts nnd
des Fläschchens hatte ein negatives Ergebniß . Nach der Be -
hauplung des Angeklagten habe er sich vergiften wollen , da ihm
in Köln seine ganze Baarschaft in Höhe von 1700 Frks . abhanden
gekomnion sei. In der Klinik erhielt der Angeklagte häufig
den Besuch des . Kaplans v. d. Helm . Dieser bemühte sich , ihm
eine Stellung als Dolmetscher oder Schiffsarzt zu verschaffen
und gab ihm eine Reihe von Adressen an . Nach der Behauptung
des Angeklagten habe er überall eine ablehnende Antwort er -
halten . Eines Tages machte er dem Kaplau v. d. Helm folgende
Mittheilungcn : Er habe von der französischen Gesandtschaft einen

Briefs erhalten , in welchem ihm eine Stellung als „Ot ' ficier de
sante " in Sidi B r a h i IN in Algier angeboten werde . Bis Algier
müsse er auf eigene Kosten reisen und werde von dorr per Karawane
nach Sidi Brahim befördert werden . Auf seine Bitte lieh ihm Kaplan
v. d. Helm 340 M. , die ihm der Angeklagte sofort nach seiner Ankunft in
Afrika zurücksenden wollte . Durch Bennittelung des Kaplans



t). b. Helm uevnulajjtc der Tr . Schmidt auch den Bonner Aerzte -
verein , dem Angellagten euie Unterstützung von öv M. zu ge-
nicilzrem Der Ängeklagte dampfte mit den 400 M. ab und ließ
vorläufig nichts wieder von sich hören . Im November 18S3
tauchie Graf v. Lawczynski plötzlich in Leipzig auf . Merk -
ivürderwcise führte er dort in der Nacht vom 14. zum IS . No -
veinber 1833 im Cafö Bauer genau dieselbe Komödie auf ,
wie seinerzeit in Bonn im Cafe Tewele . Der praktische Arzt
Dr . Löwenbcrg fand ihn aiif der Straße liegend in
bewußtlosem Zustande und mit Schaum vor dem Munde vor .
Dr . Löwenberg schaffte ihn mittels Droschke nach der Sanitäls -
wache und dann nach dem St . Jakobi - Hospital . Es stellte sich
jedoch auch hier heraus , daß die angebliche Vergiftung eine er -
dichtete war . Es wird vermuthet , daß er auch hier die Komödie
aufgeführt hat , um Mitleid zu erregen und von irgend welchen
Personen Geldbeträge zu erlangen . Wie die Zeitungen de -
richteten , soll er im Mai 1834 in Paris und Versailles ähn -
liche Sachen gemacht haben . Im Juli 1834 tautlste er in
München auf und wiederholte im Restaurationsgarten des
Hotels Trefiler dieselbe Vergistungs - Koniödie . Als er dort
bewußtlos zusammenbrach , wurde er in das Münchener städtische
Krankenhaus geschafft . Am Tage nach seiner Einlieserung in
das Krankenhaus behauptete er plötzlich , daß er einen Brief an
den Polizeikommissar Poncelet , 1700 M. in Banknoten und eine
Visitenkarte in einem schwarzen Ledertäschchen bei sich getragen
habe . Diese Gegenstände , sowie ein Brillantring im Werlhe von
1000 M. müssen ihin bei seinem Selbstmordversuche in dem
Trefflcr - schen Garten oder während des Transports nach
dem Krankenhause entwendet worden sein . Auch der
Münchencr Selbstmordversuch war , wie im Krankenhause
festgestellt wurde , ein fmgirtcr . Von München ging
Graf Lawczynski nach Berlin . Hier gerieth er bald in
den Verdacht , Spion eines fremden Landes zu sein . Er wurde
deshalb polizeilich sistirt und als ihn Kriminalkommissarius
v. Tausch vernahm , soll er diesen beleidigt haben . Inzwischen
gerieth er auch in den Verdacht , zum Nachtheil des preußischen
Staates bezw . des Deutschen Reiches einen Betrug versucht ,
ferner auch in den Räumen des Wintergartens einen Dowe -
scheu Panzer gestohlen zu haben ; in diesen Beziehungen
konnte ihm jedoch nichts nachgewiesen werden . Die gegen
ihn erhobene Anklage lautet vielmehr nur auf vollendeten
und versuchten Betrug und Beamtenbeleidigung .

Der seit 6' /s Monaten in Untersuchungshaft befindliche An -
geklagte erscheint in tadelloser Balltoilette vor der
3. Strafkammer des Landgerichts I . Er trägt Frack , weiße Kra -
vatte und weiße Handschuhe und in dem weiten Westenausschnitt
ruht ein rothseidenes Taschentuch . Er ist ein Mann mittlerer
Größe , trägt aus seiner schars geschnittenen Nase einen Kneifer
und ein ziemlich starker Schnurrbart giebt seinem intelligenten
Gesicht einen gewissen energischen Ausdruck . Mit einer sehr zere -
moniellen Verbeugung vor dem Gerichtshofe nimmt er aus der
Anklagebank Platz .

Den Vorfitz im Gerichtshose führt Landgerichtsdirektor
N o e s e l e r , die Anklage vertritt Staatsanwalt Keßler , die
Vertheidlgung führt Liechtsanwalt Dr . Mendel .

Der Staatsanwalt regt vor Eintritt in die Verhandlung de »
Ausschluß der Oeffentlichkeil an , da Sachen zur Sprache kommen
könnten , welche der öffentlichen Ordnung Gefahr bringe » würden .
Nachdem der Vertheidiger erklärt , daß die Hereinziehung
solcher Dinge in die Verhandlung vermieden werden würde ,
beschließt der Gerichtshof , vorläufig von dem Ausschluß
der Oeffentlichkeil Absland zu nehmen . Der Angeklagte spricht
ziemlich geläufig deutsch , nach seiner eigenen Erklärung hat er
während seiner langen Untersuchungshast die deutsche Sprache
auch noch weiter erlernt , so daß es der Zuziehung eines Dol -
metschers nicht bedarf .

Zu seinen Personalien erklärt der Angeklagte , daß er Theophil
Florian heiße und katholischer Konfession sei . Er bleibt mit Eni «
schiedenheit dabei , daß er Graf vonLawczynski sei . Er sei
der letzte seines Stammes . Er habe in Warschau Medizin studirt
lmd in Paris seine Studien fortgesetzt . Es sind nach der Per -
sönlichkeit und der Abstammung des Angeklagten die umfang -
reichsten Nachforschungen angestellt worden , die die Behauptungen
des Angeklagten nicht bestätigen .

Der Vertheidiger erbittet sich eine bestimmte Auskunft darüber ,
ob der Staatsanwalt anerkenne , daß der Angeklagte wirklich der
Graf von Laivczynski sei oder nicht . Der Staatsanwalt lehnt
eine Erklärung darüber ab .

Was den Bonner Vorfall betrifft , so erklärt der Angeklagte
unter allerlei niysteriösen Andeutungen über seine „ Mission " , die
er für die russische Regierung zu erfüllen gehabt habe , daß von
einem Betrüge gegen den Kaplan v. d. Helm gar keine Rede sei .
Er sei , nachdem er aus Frankreich weggegangen sei , nach Deutsch -
land gekommen , um die Nihilisten und sonstigen russischen Verbrecher
zu beobachten . Er habe schon in Köln eine russische Studentin kennen
gelernt und sei mit ihr nach Bonn gereist , wo er die unter den
Studenten befindlichen russischei » Nihilisten ausholen wollte . Er
habe sich nun gar nicht etiva selbst vergiftet , er behauptet viel -
mehr , daß ihm die russische Nihilistin , die ihn wohl als Polizei -
spion erkannt habe etwas eingegeben haben müsse . Ebenso müffe
ihm dieselbe Person eine ihn komproniittirende Visitenkarte , auf
welche er die Absicht des Selbstmordes geschrieben haben solle ,
in die Tasche gesteckt haben . Er habe dem Kaplan v. d. Helm
unter dem Siegel des Beichtgehcimniffes volle Klarheit über
seine Person und seine Mission gegeben und dieser
habe auch den Brief der französischen lliegierung , durch welchen
er als „ otYicior de sante " nach Sidi Brahim dirigirt worden ,
selbst gelesen . Der Kaplan v. d. Helm habe ihm die 340 Mark

keineswegs als rückzahlbares . Darlehn gegeben , sondern ä, fonds

perdu . Er habe ihm gesagt : Wenn Sie es mir wieder geben
können , dann thun Sie es , wenn Sie es nicht können , dann ist es

auch gut . Sollten Sie mich nicht mehr auffinden , dann

machen Sie es wie Franklin , der einmal in einem

solchen Falle das ihm gegebene Geld den Armen

gespendet hat . Er habe auch thatsächlich die Absicht
gehabt , nach Sidi Brahim zu gehen , sei aber davon zurück -
gekounnen , weil damals die Hochzeit des Großfürsten - Thronfolgers
niit der Prinzessin Alix in Aussicht stand rmd er hoffte , daß dann
eine Ainnestie erfolgen und er wieder in den Besitz des seinem
Vater konsiszirien Vermögens kommen würde . — Der Vertheidiger
erklärt , daß der ganze Bonner Vorfall eigentlich absolut kein

Substrat für einen Betrug darstelle und gab dem Älngeklagten den

Rath , auf die weiteren Fragen des Staatsanwalls über die
Bonner Vorgänge von seinem Rechte der Auskunstsverweigeruna
Gebrauch zu mache » . Diesen Rath befolgte der Angeklagte .

Was den angeblichen Selbstmordversuch in Leipzig betrifft ,
so giebt der Angeklagte auch hier wieder den Vorgängen ein

geheimnißvolles politisches Kolorit und wundert sich , ivorin denn

sein angeblicher Betrugsversuch hier bestehen solle . Er habe
niemand um Geld gebeten und auch solches von niemand erhalten .
Er habe in Leipzig den Mörder des Generals Silverstoff —

Bern off — in Gesellschaft dreier französischer Journalisten ge -
troffen , habe sich ihnen angeschlossen und mit ihnen im

Cafe Bauer gezecht . Dabei müsse ihm wohl etwas
ins Bier getha » worden sein , denn er sei » ach dem

Verlassen des Lokals auf der Straße zusamniengebrochen und in

bewußtlosem Zustande von dem Dr . Löwenberg ausgesunden
worden . Aull ) in Leipzig hatte man bei ihm einen Brief vor -

gefunden , in welchem er die Absicht ausdrückt , sich das Leben

nehmen zu wollen ; auch hier erklärt der Angeklagte , daß ihm

dieser Brief ini Cafe Bauer in die Tasche gesteckt worden

sei . Der Präsident erklärt : die Anklage nehme ohne
weiteres an , daß der Angeklagte auch in Leipzig die

Absicht gehabt habe , durch den fingirlen Selbstmordversuch
das Mitleid dritter Personen zu erregen und von diesen
Geld zu erlangen . In dieser Beziehung liegen aber gar keine

positiven Momente vor , sodaß es sich wohl erübrige , bei diesem

Falle langer zu verweilen .

Ter Vorfitzende verliest dann aus dem Pariser „ Figaro "
einen Artikel , wonach der Angeklagte in Paris und in Versailles
zweimal einen gleickzen Selbstmordversuch fingirt habe . Der An -
geklagte giebt zu, daß sich der Artikel aus ihn beziehen solle , er
verweigert aber nähere Angaben über die Beweggründe zu seinem
Vorgehen und bemerkt nur , daß es sich um Familienangelegen -
heilen handelte .

Den Selbstmordversuch in München erklärt der Angeklagte
nicht für einen fingirten , sondern für einen ernsthaft gemeinten .
Ihm sei in der That dort seine Brieftasche mit 1700 M. und
ein Ärillantring abhanden gekommen und seine moralische
Depression sei so groß gewesen , daß er aus dem Leben zu
scheiden geu ' ünscht habe . Sein Brief an den Polizeikommissar
habe lediglich den Zweck gehabt , die Polizei von dem Sach -
verhalt in Kcuntniß zu setzen , keineswegs sei es seine Absicht ge -
wesen , Mitleid zu erregen oder Geld zu erschwindeln .

Die Vernehmung über seine Begegnung mit dem Kriminal -
konimissar v. Tausch in Berlin setzt den Angeklagten wieder -
holt in große Erregung und aus seiner lebhaften Darstellung
klingt immer wieder die Bemerkung hervor : „ Das war eine Be -
Icidigung . " Er erzählt , daß eines Tages Kriminalbeamte in sein
Zinnner im Zentralhotel gedrungen seien und ihn in barscher
Weise als verhastet erklärt hätten . Man habe den Verdacht der
Spionage gegen ihn geltend gemacht und wollte ihn am Kragen
packen , um ihn durch die Straßen zu führen . Als mau ihn auf
das Kriminalkommissariat gebracht , habe ihn der Kriminal -
kommissarins v. Tausch überaus schroff behandelt . Er
habe ihn sofort mit „ Du " angeredet , die Kriminalbeamten hätten
ihn gewaltsani auf einen Stuhl niedergedrückt , und als er ver -
langte , zum Botschafter Schuwaloff gesührt zu werden , habe ihm
der Herr v. Tausch dieses Gesuch in einer häßlichen Rede -
wendung abgelehnt . Da sei ihm die Geduld gerissen und er
habe in höchster Erregung dem Beamten zugerufen : „ Sie sind
ein unhöflicher und ungebildeter Mensch . "

Aus den diversen Zeugenaussagen erwähnen wir die des
Kriminalkommissarius v. T a u s ch : Er habe den Angeklagten ver -
haften lassen müssen . Als er zu ihm in sein Amtszimmer gebracht
worden , habe er sich sehr arrogant benommen und französisch ge-
fproche ». „ Vor allen Dingen wird hier deutsch gesprochen ! Sie
können deutsch , also macheu Sie keine Umstände ! " Da habe dann
der Angeklagte erwidert : „ Ach , Sie sind ein ungebildeter Mensch
und können nicht französisch sprechen ? Dann muß ich ja deutsch
reden ! " Der Angeklagte sei sehr aufgeregt gewesen und habe
wiederholt gedroht , „ daß er ihm das anstreichen werde " , auch
vom Grafen Schuwaloff gesprochen , so daß er ihm bemerkte :
„ Der Graf Schuwaloff geht mich hier gar nichts an . "
Der Angeklagte sei dann wiederholt drohend aufgesprungen und
habe Komödie gespielt , indem er wiederholt ausrief : „ Ich bin
Kavalier , wie Sie , und habe dieselben guten Kleider an wie
Sie !" Als er sodann auf seine Eigenschaft als „russischer
Gendarmerie - Ossizier " gepod ) t , habe er ihn : gesagt : „ Sie sind
weder Graf Lawczynski noch Lupasch , sondern einfach Lawczynski
auS Warschau . Machen Sie mir keine solche Schwindeleien vor ! "
— R. - A. Dr . Mendel ist der Ansicht , daß Herr v. Tausch den
Angeklagten nicht angemessen behandelt habe , da er für diesen doch
Mangels anderer Beweise der Graf Lawczynski gewesen sei , den
man nicht ohne weiteres mit „ Tu " anrede . Kriminalkommiffarius
v. Tausch bestreitet dies . " — Auf weitere Fragen des Ver -
theidigers erklärt der Zeuge , daß die Verhaftung wegen Spionage
erfolgt sei und er in bezug hierauf Aussagen zu machen nicht
ermächtigt sei .

Der Gerichtshof hielt den Älngeklagien nur der Beleidigung
des Konimissars v. Tausch schuldig und verurthcilte ihn dieser -
halb zu einer Geldstrafe von 100 Mark , welche
Strafe durch die erlittene Untersuchungshast für verbüßt
zu erachten sei . Mildernd falle hierbei ins Gewicht , daß der
Kommissar v. Tausch den Angeklagten einen Sdzwindler genannt
habe . In betreff der übrigen zur Anklage stehenden Straslhaten
habe der Gerichtshof auf Freisprechung erkannt , da nicht dar -
gethan sei , daß die von dem Angeklagten gemachten Angaben
falsch seien , bezw . daß der Pfarrer v. Helm sich dadurch habe
läuschen lassen . Zweifellos sei der Angeklagte ein Mensch , der
die öffentliche Aufmerksamkeit auf sich lenken wollte , aber eine
betrügerische Abficht habe sieh nicht nachweisen lassen .

Gevickts�BeLUmg .
Eine Polizeibelcidignng vor der Kammer Brause -

Wetter . Um angebliche Mißhandlungen auf der Polizeiwache
handelte es sich wiederum in einer umfangreichen Verhandlung ,
welche heute vor der II . Strafkammer , Präsident Brause -
wetter , dcS Landgerichts I stattfand . Am 30. August v. I .
fand in einem Lokale in der Müllerstraße eine sozialdeinokralische
Versammlung statt , in welcher der Stadtv . M e tz n e r über
polizeiliche Uebcrgriffe sprach . Im Laufe der folgenden Dis -
kusston nahm auch der Dreher Heinrich Endrucalis das
Wort . Er lheilte mit , daß er auch einen Beitrag zu den Miß -
Handlungen auf der Wache liefern könne . Der neben ihm
stehende Arbeiter Johann Wiltmann sei am 13. August
vorigen Jahres auf der Wache des 31 . Polizeireviers ohne
Veranlassung blutig geschlagen worden . Diese Mittheilnng soll
unwahr sein lind ist deshalb gegen Eudrncalis und Witimann
Anklage wegen einfacher bezw . verleumderischer Beleidigung er -
hoben worden . Eudrucatis erklärte im Termine , daß er nur
wiedergegeben habe , was ihm in glaubwürdiger Weise von Witt -
mann erzählt worden sei . Er habe selbst noch einige Tage nach
der angeblichen Mißhandlung die Spuren derselben an der Nase
des W. bemerkt . W. gab folgende Schilderung von dem Vorfalle :
Am Vormittag des 13. August sei er durch die Gerichtsstraße ge-
gangen , als eine Anzahl Pflasterarbciler das Lokal des Schauk -
wirths Paul betreten wollten . Er habe zu ihnen gesagt , sie sollten
doch nicht in dies Lokal gehen , es werde dort Ringbier aus -
geschänkt und der Wirth stehe nicht auf dem Boden der modernen
Arberterbewegiing . Schankivirlh Paul habe dies gehört und ihn
zur Wache gebracht . Zunächst habe Paul seine Aussage gemacht .
Während dieser Zeil sei er in vie Einzelzelle gesperrt
worden . Gleich darauf seien zwei Schutzlente in Uni -
form und ein Kriminal - Schutzmann i » die Zelle ge -
treten und alle drei seien mit Schimpf -
warten über ihn h e r g e f a l l e » und hätten
ihn durch ( Schläge in ' s Gesicht gern iß -
handelt . Als er um Hilse gerufen habe , habe einer der
Schutzleute das Fenster zugemacht und ihm dann noch
rechts und links eine kräftige Ohrfeige ge -
geben mit d e m B e m e r k e n „ So ein r o t h e r H u n d
müßte noch viel mehr haben . " Bald daraus sei er
von dem Wachtmeister Schröder vernommen worden . Er habe
dem Beamten von der stattgehabten Mißhandlung erzählt und aus
den Zustand seiner Nase aufmerksam gemacht , worauf dieser ihm
gesagt habe , daß er sich dieserhalb beschweren könne . Nach seiner
Vernehmung sei er entlassen worden . Er habe sich in ein
gegenüberliegendes Schanklokal begeben , wo er verschiedene Be -
kannte getroffen habe , denen er erzählt habe , wie man ihn miß¬
handelt habe . Auf deren Zureden sei er wieder nach dem Bureau
gegangen und habe sich zu Protokoll vernehmen lassen . Der
Wachtmeister Schröder habe die Schutzlente antreten lassen und
ihn ausgesordert , diejenigen zu bezeichnen , welche ihn miß -
handelt haben sollten . Er habe auf die Schutzleute
Braune und Guthke gezeigt , der Kriminalbeamte sei nicht mehr
zugegen gewesen . — Bei dieser Darstellung blieb Wittmann auch
im gestrigen Termine . Der Vertheidiger , Rechtsanwalt
Tr . Dt o r r i s , erklärte , daß er von seinem Standpunkie aus
von jeder Beweisausnahme Abstand nehme , da er schon jetzt eine
Freisprechung für geboten halte . Ter Staatsanwalt , Assessor
Schütte , bestand dagegen auf einer möglichst eingehenden
Beweisaufnahme , damit der Fall im Interesse der Oeffentlichkeit
aufgeklärt werde . Zeuge Wachtmeister Schröder bekundete , daß

die Mißhandlungen nur während der wenigen Minuten begangen

sein könnten , welche die Vernehmung des Schankwirths Paul in

Anspruch nahm . Er könne aber nicht daran glauben , da er un -

mittelbar im Nebenraum sich befunden und weder das Geräusch
von Schlagen noch einen Hilferuf gehört habe . Es sei nicht

wahr , daß Wittmann sosorl über Mißhandlungen� geklagt�habe,
erst mehrere Stunden nach seiner Vernehmung sei er in Sonn -

tagskleidung , mit hohem Hut und mit einein langen rothen

talstuch angethan , wieder im Bureau erschienen und habe seine

eschwerde vorgebracht . Richtig sei es , daß Wittmann dann die

beiden Schutzleute Braune und Guthke als diejenigen bezeichnet
habe , die ihn geschlagen hätten . Auch habe er gesehen , daß
Wiltmann eine frische , wenn auch unbedentende Wunde an der

Nase hatte . Die Schutzlente bestritten unter ihrem Eide überein -

stimmend , daß einer von ihnen dem Wittmann auch nur einen

einzigen Schlag versetzt habe . Dagegen trat ein unparteiischer

Zeuge auf , welcher neben dem Polizeibureau wohnt und zu der

fraglichen Zeit einen Hilferuf gehört hat . Auch haben andere Zeugen
den Wittmann gesehen , daß er mit dem Taschentuch vor der

Nase zum Bureau herausgetreten ist , daß er Verletzungen hatte ,
die sie vor seiner Sistirung nicht bemerkt hatten .

Ter Staatsanwalt betonte , daß Anzeigen über angebliche
Mißhandlungen auf den Polizeiwachen nicht gerade zu den

Seltenheiten gehörten . Im Interesse der Oeffentlichkeit ersolge
jedesmal eine möglichst eingehende Untersuchung , denn der Staat

könneBeamte , die die ihnen anvertrauteMachtmißbrauchten , nicht im

Dienste behalten . Im vorliegenden Falle sei die angebliche Mißhand -
lung nun völlig aus der Luft gegriffen . Wie Wittmann zuderkleineu
unbedeutenden Schramme an der Nase gekommen sei , habe aller -

dings nicht aufgeklärt werden können , von der Behandlung wie
der Angeklagte sie durch Endrucatis in öffentlicher Verhandlung
habe schildern lassen , könne aber gar keine Rede sei ». Der
Staatsanwalt beantragte gegen Wiltmann neun Monate ,

gegen Endrucatis 14 Tage Gesängniß . Der Vertheidiger ,
R. - A. Morris plädirte für Freisprechung , bezw . für ein niedriges
Strafmaß . Die Thatsache , daß Wittmann vor seiner Sistirung
unverletzt gewesen , dagegen mit geschundener Nase von der

Wache gekommen sei , lasse sich doch nicht aus der Welt schassen ,
und ebenso der Hilferuf müsse als erwiese » augesehen werden .

Der Gerichtshof hielt es für möglich , daß der Gastwirlh
Paul , den der Angeklagte Wittmann in seinem Geschäfte ge -
schädigt hatte , init demselben etwas unsanft umgegangen
sei und ihm die Schramme an der Nase beigebracht
habe . Der Gerichtshof sei der festen Ueberzeugnng ,
daß keiner der Beamten sich vergangen , Wittmann die Geschichte
vielmehr erfunden habe . Mit Rücksicht darauf , daß Lüge und

Verleumdung durch Wort und Schrist immer mehr überhand
nehmen , ( wo denn ? D. R. ) sei Endrucatis zu einem ,
Wittmann zu vier Monate » Gesängniß vernrtheilr
worden . Dem Polizeipräsidium sei die Veröffentlichung des

Urtheils durch den „ Berliner Lokal - Anzeiger " zuzusprechen .

Znr Dienstboteusklaverei . Eine die gegenwärtigen gesell -
schafilichen Zustände charakterisirende Verhandlung fand am
Sonnabend vor dem Schöffengericht des Amtsgerichts I statt .
Das Dienstmädchen E. L. war wegen heimliche » Verlaffens des

Dienstes angeklagt . Sie war beim Zigarrerhändler E m i l

Herrmann , Prinzen st raße 85 , als Hausmädchen thätig
gewesen . Herr Herrmann erlaubte sich , nach der Aussage des
Mädchens , eines Tages verschiedene Liebenswürdigkeiten , welche
sich das Mädchen energisch verbat . Ein paar Tage später fand
die „sehr nervöse " gnädige Frau , die öfters mit Mädchen
wechseln soll , einige kleine Unregelmäßigkeiten beim Reinmachen
und machte darüber Krach ; Herr Herrmann kam dazu , gab dem
Mädchen ein paar Ohrfeigen und stieß es hin und
her . Das Mädchen erklärte darauf , wegen der Behand -
lung den Dienst verlassen zu wollen , worauf man sie im

Zimmer einschloß . Schließlich ließ der „ Herr " noch einen Schutz -
mann holen , dem er mittbeiUe , daß das Mädchen , nachdem es
seine Arbeit gemacht habe , gehen könne , was er aber im
Termin zu bestreiten versuchte . Dem Mädchen wurden von
dieser Herrschast nunmehr die Sachen einbehalten , welche erst
nach längerer Zeit auf Drängen der Polizei gegen Hinterlegung
von 3 Mark ausgefolgt wurden , obwohl die L. für die 14tägige
Dienstzeit keinen Pfennig Lohn erhalten hatte . Darauf deuunzirte
Herrmann das Mädchen auf dem Revierbureau wegen un -
befugten Verlasjens des Dienstes , worauf ein polizeiliches
Strafmandat von 0 Mark folgte , gegen welches das Mädchen
vor Gericht Einspruch erhob . Außerdem hatte der „ Herr " noch
die Liebenswürdigkeit , dem Mädchen folgendes ins Dienstbuch zu
schreiben : „ Ungehorsam und widerspenstig im höchsten Grade !
Am LS. November 34 heimlich den Dienst verlassen ist dies
wegen meinerseits polizeiliche Bestrafung beantragt und init
S Mk. bestraft worden . " Das Mädchen wurde zu drei Mark
Geldstrafe verurlheilt ; in der Begründung dieses Urtheils wurde

ausgeführt , daß sich ein Dienstbole die berühmte leichte körper »
liche Züchtigung gefallen lassen müsse . Gegen das Urlheil ist
Berufung eingelegt worden .

Der Giftmord - Prozest Jonianx ist in Antwerpen am
Sonnabend zu Ende geführt worden . Der Vertheidiger Graux
beantragte die Freisprechung . Der Staatsanwalt verlas bei
seiner kurzen Entgegnung eine von Herrn Joniaux 14 Tage
nach dem Tode Faber ' s geschriebene Visitenkarte , welche die
Worte enthielt : „ Alle Ihre Wünsche gehen in Erfüllung " . ( Be -
wegung . ) Der Staatsanwalt schloß : „ Es frägl sich , wer das
nächste Opfer der Angeklagten sein wird , falls sie freigesprochen
werden sollte . " Nack einstündiger Berathung beantworteien die
Gesebworenen sämmlliche Schuldsragen mit Ja . Der Gerichtshof
verurtheilte infolge dessen Frau Joniaux zum Tode .
Aus der Straße fanden lärmende Kundgebungen statt .

VevttliMjkes .
Zum Untergang der „ Elbe " liegt aus Lowestoft folgende'

vom Sonntag datirte Nachricht vor : Ter Kapitän der heute hier
eingetroffenen Schmack „ Tarn " berichtet : „ Am vergangene » Mitt -
woch etwa um S Uhr früh sah ich Raketen , die ein großer Dampfer
steigen ließ . Wir näherten uns bis auf eine Entfernung von etwa
700 Metern , da verschwand der Dampier . Wir sahen darauf
eine » anderen Dampfer , welcher blaue Lichter zeigte . Nach Ver -
lauf einiger Minuten setzte der zweite Dampfer seine Fahrt in
östlicher Richtung fort . Die „ Tarn " kreuzte einige Zeit in
dieser Gegend ; wir sahen aber weder Leichen noch Boote oder
Trümmer . Wir bemerkten auch einen dritten Dampfer , der jedoch
zu irgend einer Hilfeleistung nicht anhielt . Der Kapitän der
Schinack „ Jndustry " meldet , er habe etwa 3S Meilen von Lowe -
stoft den Leichnam eines fremden Matrose » , der einen Rettung ? «
gürtel trug , augetroffen . Andere Schmacken berichten , daß sie
Trümmer eines untergegangenen Schiffes und eine zweite Leiche
gesehen haben . In einer heute veröffentlichten Bekanntmachung
werden Belohnungen für die Auffindung von Leichen der mit
der „ Elbe " Verunglückten ausgesetzt .

Es wird weiter berichtet : Bremen , 4. Februar . Wie
„ Bösmann ' s Telegr . - Bureau " von , heutigen Tage aus Lowestoft
meldet , sind eine Leiche und ein Postsack von der „ Elbe " aus
der See gefischt und eingebracht worden . — Fürth , 4. Februar .
Der bei dem Untergang des Dampfers „ Elbe " gerettete Passagier
Eugen Schlegel ans Fürth ist nach einem bei seinen hiesigen
Verwandten eingegangenen Telegramm infolge der grope »
Strapazen gestorben . — Lowestoft , 4. Februar . Heute wurde
hier die Leiche des Heizers Friedrich Ernst aus Magdeburg ,
sowie einige von den Postsäcken der „ Elbe " durch ein Fischer «
boot ans Land gebracht .

VvwkkaKen vvv Vedakkion .
W. Z. 30 , ®. H. M. » Nother AOOO . Kommen Sie in

unsere Sprechstunde . — Genosse 9170 . Ja . — P . S . 100 .
Wie lauten die in Frage kommenden Bestimmungen de ? Statuts f
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Theater .
Dienstag , den 5. Februar

Gprrnhans . Das Rheingold .
Schauspielhaus . Halali . Die stille

Wache .
Deutsche « Theater . Weh ' dem , der

lügt .
KerHtter Theater . Marienburg .
K' rsstng » Theater . Der Fall Cle -

mencean .
Zteuea Theater . Demi - Monde .
Kestdens - Theater . Fernand ' s Ehe -

kontrakt .
Theater Unter den Linden . Der

Probekuß .
Schiller - Theater . Der zerbrochene

Krug . Frauenkanipf .
Kellrallianre - Theater . Geschlossen
Friedrich » Milhelmstädt . Theater

Der Obersteiger .
Adolph Grnst » Theater . Ein fideles

Korps .
Tentral - Theater . O ! diese Berliner .
Ztational - Theater . Die lebende

Brücke .
Alrranderplah - Tlieater . Dienste

Thorheit . Das Damenbad .
Uelchohnllentheater . Spezialitätein

Vorstellung .
American - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten -

Vorstellunq .
Kauf , nanu ' « zsariete . Spezialitäten -

Vorftellung .

Passage - Panopticiim .

Sehlller - Theater .
( Wallner - Theater . )

Wallner - Theaterstrasse .
Dlenltag , 5. Februar , abends 8 Uhr :

Der zerbrochen « Krug . Frauen -
Kampf .

Mittwoch , 8. Februar , abends 8 Uhr :
Der zerbrochen » Krug . Frauen
Kampf .

Donnerstag , 7. Februar , abends 3 Uhr :
Der zerbrochene Krug . Frauen
Kampf .

Freitag , 3. Februar , abends 8 Uhr :
Zum ersten Male : Kabale und
Liebe . Ein bürgerliches Trauerspiel
von Friedrich v. Schiller .

Sonnabend , 9. Febr . , abends 8 Uhr :
Der zerbrochene Krug . Francn¬
kampf .

Nachm . 8 U b r :

SWer- VorjMliU.
Prinz Friedrich v . Homburg .

National - Theater .
Große Franksnrtcrstrane 132 .

Sensationelle Novität I
Gastspiel der amerikanischen Gesellschast

Knilian ? Calden
( Direktion H. Verstrack «. G . M. Polini ) .

Die lebende Brücke .
( The span oi Life . )

Großes Sensationsschauspiel mit Musik
in 4 Älkten ( 11 Bildern ) . Nach dem
Englischen von Sutton Bant , übersetzt

von H. Schmab .
Regie : Haz Samst .

Dirigent : Adolph Wiedecke .
stassenöfsnung ö' /e Uhr . Ans . 7>/e Uhr

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Beviral - I ' llkatkr
Alte Jakobstrahe Ur . 30 .

Emil Thomas als Gast .
Anna Bäckers . Josefine Bora .

BOT * Letzte Woche I �Wtzi!
Zum 130 . Male :

O. dlkse Kkriintt!
Große Posse init Gesang und Tanz
in 6 Bildern von Julius Freund .

Musik von Julius Einödshoser .
Anfang l/28 Uhr .

Morgen : 0 , diese Berliner !

Parodie - Theater
vranicn - Strahe 53 ( am Moritzpl . ) .

L ' homme masqne .
Große Zauberei k In Ben Ali Bey .

Vorher :

Ta nnhäuser .
Zum Schluß :

meimnffj .
Anfang 7' /2 Uhr . Sonntag 7 Uhr .

MolNhLrvLi - Theater
�vltreten der krotesktünxerin

Aiss livse liatplielor

vom Prlnce of W ales - Theater in London .
Zum 40 . Mal « :

Ein fideles Corps .
Große Gesangsposse mit Tanz . Nach

dem englischen „ A Gaiefy Girl " von
Jonas Gidney , frei bearbeitet von
Eduard Jacobson und Jean Kren .

Ansang 7Vz Uhr .
Morgen : Dieselbe Borstellung .
ZM " Infolge de « grohrn Au -

drang « bleibt dir Kasse oo » Kor -
mittag » 10 Uhr uannterbrochen
gcSssnet .

Beu 1

ver Heister l

Beu I
I .

Prot . Prdr . Schwinge ' s

Wandernde

Lichtbilder .
n .

Das Lied

von der Glocke
in 15 lebenden Bildern

mit transparentem
Hinfergrnnd .

Musik von Romberg .
Rofo . Biberfti

vom Kgl . Opernhaus in Berlin .

Kktn-UalllS
| �» rgstr . 33 , neben der Körfe .

Riesen »

Pskl' äSf. Pl' vgl' siüm.
Lin Liedes - Drama ,

oder :
Der Brand aut der Taubenburg .

M muhige Aus
um Mitternacht .

iilnr nnd Moritz
Knbcnstrriche .

Bie

Mllek-Pieiitisätes
dames Bapelli .
Niss lanisün .

�Villielm Pröbel .

Myra Maa .

Anita &Jul . ScIiaffeiir .

Truppe Largards etc .

dntang : Wochentags 7>/ , Uhr .

Sonntag : Konzert 6 Uhr ,
Torstellung 7 Uhr .

Urania
Anstalt für volksthümliche

Naturkunde .
Am Landes Ausstellungspark

( Lehrter Bahnhof ) .
Geöffnet von 5 — IO Uhr .

Täglich Vorstellung im wissenschaft¬
lichen Theater .

Käheres die Anschlagzettel .

Kaufmanns
Variete .

Das volSsiandig
gSF * neue " ME

FeLruar - Programm 2

Voiiolro ist trotzdem ci -
XiaUOIkC grösste Zugkral * ;

" KTonolro der populärelo
iuttUulvC Hann Berlins !

ftTonnlrO ist das Tagea - Oc .
IvaULliC spräch Berlins !

Naucke � » t ?

m mmr (Diöiierfmift!
Die absolnte Neuheit ist ?

Pinte - Quenle Watt
ein Rfsthse ! ?

Böhmisclies Brauhaus
Landsberger Allee .

Jeden Dienstag :

Sänger
( Meysel ,

Pietro ,
Britton ,

Steidl ,
Krone ,

Röhl und
Schräder . )

Anfang 8 Uhr .
Entree 50 Pfennig .

Vorverkauf 40 Pf . ( siehe Plakate ) .

Zum Schluß :

vireus - VölÄer
Ensemble von Hexsei .

( Letzte Aufführung im Kahm .
Krauhan le . )

Castan ' s Panoptikum .
N�Nsch nie iinpefen ! �
Die Riesen de « dunkeln Grdtheit « :

vis Dinka,
40 Männer , grauen u . Kinder .

Bas scheckige Hädcheu Marietta .
I,

Unter den Linden 21 .

An . Jeden Sonntag
Nachmittag

Zauber und

Wunder .

Täglich Anfang

zu halb . Preisen .

Bey ' s

28 Uhr .

Circns Renz
Carlsfrasse .

Dienstag , S. Februar , abends 7l/z UHr :

WiederlDlnng
kt Psrsde - VoMnng nom

Ssnntllg, den 27. Smiiuir.
Gala - Fest - Akt,

arrangirt und inszenirt vom Direktor
kr . Benz . Außerdem : Austreten der
hervorragendsten Künstler - Spezialitäten
Damen und Herren , Vorführen und
Reiten der bestdresstrten Freiheit ? - ,
Spring - und Schulpferde .

Zum Schluß der Vorstellung :

Alls, lins, zur stijhüijen W !
Morgen . Mittwoch , abends 7Vj Uhr :

Tjo Mi En .
( Beim Jahreswechsel in Peking . )

Neue Musik - Einlagen .
Fr . Renz , Kommissionsralh .

Tauben -
Ausstellung , täglich Ein - und Verkauf
von Rasse - Tauben im Lokal
2515b Hussitenstr . 26 .

DieBerwirklichung
des Sozialismus .

Wie rann die Umwandlung der
! kapitalistischen Produktion in die

sozialistische ermöglicht werden ?
Von Paul Anhuth .

Preis 50 Pf .

I P. Anhuth ' s Selbstverlag
in Mainz .

Durch alle Buchhandlungen
und Kolporteure zu beziehen .

Gesangvereine !
Großes Bereiuözimmer Mittwoch ,

Donnerstag und Freitag frei Neue
Hochstrahe 40 . lö72L *

Festsäle Orauienstr . 180 .
Sonnabende und Sonntage zu Ver -

sammlungen und Tanz frei . 201 3b .

AltgechMuf
für Brautleute : Im Möbelspeicher
Neue Königstr . 59 , vorn 1. , sollen über
ICK) Wirlhschaftseinrichtungen , kurze
Zeit verliehen gewesene u. neue Möbel
spottbillig verkaust werden . Ganze
Einrichtungen 100 , 150 , 200 —1000 M.
Theilzahlung gestattet . Beamten ohne
Anzahlung . Kleiderspinden lö , Küchen¬
spinde », Kommoden 12, Sophas 15 M, ,
Bettstellen mit Sprungfeder - Matratzen
18, Nubbaiim - Kleiderspiuden 80 , Stühle
5 Mark . Hochseine Mufchelkeiderspinden
10, Plüschgarnituren 00 Mark , Herren -
schreiblische , Damenschreiblische 30 ,
Cylinderbureans , Schreibsekretäre 15
Mark . Garderobenspinden , Paneel -
sophas 75 , Büffets , Trumeaus 65 M. ,
Vetle » , Eonlissentische , alles spott -
billig . Auch einzelne Gegenstände
werden zu Engrospreisen verkaust .
Empfehle allen Herrichaslen , mein
größtes Möbellager Berlins zn be -
sichtigen u. sich von de » staunend billige »
Preisen z» überzeugen . Gekaufte Möbel
können bis April kostenfrei stehen
bleiben und werden durch eigene Ge
spanne transportirt und aufgestellt .

C. Bolzmarm ' s

GeseBIschafts -- Säle ,
Ltchtenbrrgerstr . 10 .

Säle and Vereinszimmer von 20 bis

_ 500 Personen . 1521L *

Jeden Mittwoch Abend fr . Blut - u.
Lebern . , fr . Gruh - u. Tchneidewurst .
2517b Jahn , Adalbertstr . 4.

ItfitsslfPI « - Garderobe f. Herren
u. Damen . Spezia -

lirät : Göttin d. Freiheit , roth . Teufel .
Große Auswahl . Vereine 20 pCt . Preis -
ermäßig . Gründaum , Blumeiistr . 80/81 .

8v . Etimilbeglibte Geiilijjel!,
welche Zgewilll sind , einem neuge -
gründeten Männer - Gesangverein bei -
zutreten , sind herzlich willkommen
Mittwoch Abend 9 Uhr bei Manzey ,
Wrangelstr . 124 . 2494b

liitniiz ! Geuossen und Genossinnen ! AWuz !

4 Volksversammlungen
Heute , Dienstag , 5 . Febr . , abends 8 Uhr , in „ Lanssonci " ,

Kottbuserstraße 4a , und „ Kolberger Salon " ,

Kolbergerstraße 23 .

Morgen , Mittwoch , 6 . Februar , abends 8 Uhr , in den

„ Armin - Hallen " , Kommandantmstrahe 20 , und

„ Höhm . Hranhans " , Landsberger Allee .

Tagesordnung in allen 4 Versammlungen :
1 . Vortrag über : „ Fordern die Frauen das

politische Wahlrecht ? " 2 . Diskussion .
Referenten :

Frl . Haader , A. Bebel , Frau Ihrer und W. Liebknecht .
Genossinnen ! Erscheint alle in diesen Versammlungen , damit der Kampf

um das Wahlrecht ein gemeinsamer wird . Tellersammlung findet statt .
Um zahlreichen Besuch bittet 126/0

Die Berliner Franen - Agitations - Kommission .

auch Damen ) , welche
ich an der Gründung

eines Klubs im Osten betheil , wollen ,
werd . ertucht , ihre Adressen einzusenden
an F . Schuaase , Grüner Weg 64 .

Sozialdemokratischer Walzlverem
für den 4 . Kerl . Reichstags - Malzlkreis .

Zwei Versammlungen .
! . Köpenicker Viertel :

Am Dienstag , den 5. Februar , adends 8�, Uhr , im Lokal des Genossen
AcnKe , Naunynstr . 27 . Tagcs - Ordnung : 1. Vortrag des Geuossen Dr . med .
G. H e y m a n n über : „ Der Kampf ums Recht . " 2. Vereinsangelegenheiten .
3. Verschiedenes .

2 . Frankfurter Viertel :
Am Dienstag , den 5. Februar , abends 6�/, Uhr , in Fiebig ' s Salon ,

Franksurterstr . 23 . Tages - Ordnung : 1. Vortrag des prakt . Arztes Herrn
Dr . Zadel über : „ Die Krankenversicherung wie sie ist und wie sie sein soll . "
2. Diskussion und Verschiedenes . 280/13

Um recht zahlreiches Erscheinen ersucht _ Der Uorltand .

Sozialdemokratischer Wahlverem
für den 3 . Kerl . Reichstags - Wahlkreis .

Dienstag , den 5. Februar , abends 3 Uhr :

Große öffentliche Versammlung
im Lokale des Herrn lirtindel , Krnnnenstraße 188 .

Tages - Ordnung :
1. Unsere politische Lage . Referent : Reichstags - Abgeordneter W. Klees .

2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 282/10

_ Gäste sind willkommen . Der Uorstand .

CsauveFein BeHäner BiSdhauiera
Heute , D i « n st a s , den S. Februar , abend » SVe Uhr ,

bei Schneider , Annenstr . 16 :

WW Versammlung . " Mg
Tagcs - Ordnnng : X. Geschäftliches ; — Geschäftsordnung für die

Stellenvermittelung am Tage ( Vorm . 10 —11 Uhr ) . — 2. Steinbtldhauer -
Abend . 3. Verschiedenes .

Zu Punkt 2 : „ Unsere neueste Statistik , ganz besonders die Berliner
SteinbUdbaucr betreffend " . Referent : Kollege Dupont . — Zahlreicher
Besuch aller Brauchen sehr erwünscht .

Am Sonntag , de » 34 . Febrnar , vormittags 9 Uhr , findet eine
Vorstellung — „ Durch alle Welten " — in der „ Urania " statt . Billets
ä 40 Pf . werden bis Dienstag , den 12. nur an Mitglieder abgegeben ; nach -
dem auch für NichtMitglieder .

Diejenigen Mitglieder , welche auch Mitglieder der Grt « -
Krankenkasse der Kildhaurr sind , werden hiermit nochmals auf die am
Freitag dieser Woche im obigen Lokale , abends 8l/2 Uhr stattsindende
« eneraloerkammlung aufmerksam gemacht und ersucht , alle pünktlich zu
erscheinen . ( Neuwahl von 119 Delegirten und 12 Ersatzmännern . ) Versäume
keiner seine Pflicht ; es gilt für weitere zwei Jahre nur solche Kollegen zu
wählen , welche nach jeder Richtung unsere Interessen vertreten .
72/7 Der Vorstand .

UM Schllkldkr «. MklderiM « ! Mn !
Große Versammlung

des Verbundes deutscher Schneider und Schneiderinnen
Dienstag , den 0 . Februar 1800 , abend » SVe Uhr pünktlich ,

bei QeigmOller , Alte Jalobstraße Nr . 43a .

Tages - Ordnung :
I . Vortrag von Herr » Professor Ur . Wilhelm FSretePi Direktor

der Sternwarte : „ Bie Erde und ihre Bewegungen " -
2. Abrechnung vom 4. Quartal 1804 . 8. Vereinsmlttheilungen .
Wir ersuche » alle Mitglieder de ? Verbände ? , diesen lehrreichen Vortrag

anzuhören . Gäste sind freundlichst eingeladen .
218/17 _ Die Kevollmiichtlgte » .

Achtung ! KKaiwen . Achtung !
Donnerstag , den 7. Frbrnar 180S , abends 8 Uhr :

Ordentl . Mitglieder - Versammlung
des Vereins zur Wahrung der Interessen

der Maurer Berlins u . Umgegend
in „ Willee ' a Lokal " , Andrcasstr . 80 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Hrn Dr. Weyl über : „ Das neue Diphtherie - Heilmittel " .
2. Diskussion . 3. Vereiiisangelegenheiten .

186114 Der Vorstand .

a 1 0
Donnerstag , den T. Februar , vormittag » 10 Uhr ,

in den Kommandantenstraße 20 :

Arbeitslosen - VersaMmlung. w

Siehe Mittwoch Säulenanschlag . Der Nertranrnema » » .

ZM " MixdoHF . " WZ
Mittwoch , de » 6 . Febr . , ab - nds 8 Uhr . in den „ Victoria - Saien " ,

K ermann strastr Ur . 45 :

Große öffentliche Versammlung
der fabakarbeiter u . - Arbeiterinnen und Interessenten .

Tages - Ordnung :
1. Di » Tabak - Fabrik at stener . Refer . : ReichStags - Abg. Holkonhuhr .
2. Dietussion . 3. Verschiedenes . 2582b

Die Kommissto » der Tabakarbeltcr . I . A. : C. Höings .



Wing ! PartchtMeil .
SvMltng , den 17 . Febr . , in KeHen ' s Fest - Säleny

Koppenstraße Nr . 29 ;

Große Matinee ,
curangirt von den Gesangvereinen „ Alpenglovlcv " , „ lleutsvke Eiokv " ,
„ Frisch auf " , „ Kornblume " , „ Loreley " und „ Vorwärts III "

( M. d. A. - S . - B- ) , unter Leitung ihres Dirigenten

Herrn F . Patschau ,
unter gütiger Mitwirkung des Zitherklubs . . Freiheitshlangs " ,

Dirigent : Herr F . Gotschalk ,
und einein Solo Cornrt - Vtuartrtt der „ Freien Vereinigung der Zivil -

Kerufomustkrr " unter Leitung des Dirigenten

Herrn Vastmann .
Cröffnnug 11 Uhr . Ansong IS Uhr .

Um reckt zahlreicken Besuch bittet
_

Die Kommission .

Ter Ailssich unseres Bock - Bieres

Sonnahend . den 9 . Februar .
Lrauerei püvkelsllopG .Il5S0L

UeM ! zu haben !

HaQi und Haiti
a — � f/Iampemit

Pomeranzen
Feinste Älikörtnischung

lrflascheSMarkl,25
Carl Mampe
Berlin, Yeteranenstr . �.

T mm PTTTW 15 PC TP Wachstuchreste , Gummitischdecken , auch
lliil Uillj U iU - nijO 1 Ü, fehlerhafte , sehr billig . Grüner Weg 102 .

Kranerei Wilhelmshöhe
E > LehmannFernsprecher :

Amt III . 8834 .
Der Ausstoß meines diesjährigen

voeh - Bienes

Belforterstr . 4.

beginnt am Dienstag , den 5 . Februar .
Flaschenverkanf findet nicht mehr statt .

FOr Gasinstallateure ! — GasglOhlicht!
Reines weiss , n . angenehm , Licht ; allerhilligstc Bezugsquelle .
Desgl . Lyren , Glassachen etc . 1558L *

Berliner Glühlichtfabrik Gericke & Co .

24 , Wlichaeliskirchplat « 24 . W> W>

Kttnstl . Zähne 2 H. Tollst , schmerzt . Zahnziehen 1 M. Plomben 1,50 U. Reparat .
sofort . Thellzahlunq . Zahnarzt Wolf , Leipzigerstr . 22. Spr . 8 - 7Dfar . [ 2145b

misQus
N eugold - Remontoir - Uh r e « .

Marke i�eugoMi gef . geschützt .
Mit feinstem Schweizer ühjert, genauest regulirt , von

cchUm Gold nichl z» unterscheiden .
8 Jahre Garantie für ante » Gang .

10 Jahre für nnvcräadcrlichr » «uvschen .
Preis per Ttült mit 2 Neugold- Deekel », ofscnem

xifferblolt , Vit . 13. mit S Nengeld - Teikeln . Sprung .
dcltcl . Saooncltcs , Mf. s «, lamcn - uhre « mit z Neu-
gold- Deikcln ( Sprungdcael - Savoncttri . Mk. 21, Nru -
golP - Uhrtctteu in modernen Fogon » für Herren und
! 0amen Mt . 3 ». 8. Neugold - Ringe für Herren und
Damen Mk. 8. 30. Versand durch

Feith ' s Nenheiten - Lertrieb ,

LreO»e«- «. ,PIrnaif «- Si . 34. verlint ' , SIealaneeslr . tl .
Vertreter . Wiederrerläuser u. Exporteure gesucht.

Prakt . Krhandiung v. innrrlichrn u. äohrrliche » Krankheitrn
o . Fischer . Wilsnackerstr . 46 . Sprechst . 9 - 2, 6 - 8 . Sonntags 0 - 12 .

Hum
au erkannt gut . Literflasche k 1,10 , 1,60 , 3 . 10 , bei 5 Flaschen k 10 Pf . billiger .
Echt Sionsdorfer Likör k Liter I SO , 5 Liter 5,50 , 10 Liter 10 , — .

Jngber ' Likör , magenstärkend , Literflasche k 1,10 , 160 , 2, —.

Himbcer - , Kirsch * , Johannisbecrsaft , vorzügl . . Literflasche k 1,30 .

Ungarwein , med . süß . Va Ausbruch k Literflasche M. 3,10 . 323M *

Eugen Neumann & Co . , Belle - Allianceplatz 6a , Neue Friedrichstr . 81 ,

Oranienstr . 8 , Genthinerstr . 39 . Potsdam , Waisenstr . 37 .

Unserem Pfropsenbruder Adolph

Wötgke zu seinem heutigen Wiegen -

feste ein dreimal donnerndes Hoch !
Der Pfropfe , lvereiu Wedding .

Adolph , halt ' n Stummel fest !

Allen Verwandten , Freunden und
Bekannten hierdurch die traurige Mit -

theilung . daß mein lieber Mann , der

Schlosser 2öl9b

Max Schmidt
an der Proletarierkrankheit nach langen ,
schweren Leiden sanft entschlafen ist .
Um stille Theilnahme bittet die trauernde
Wittwe Olga Schmidt .

Die Beerdigung findet Dienstag , den
5. d. Mts . , nachmittags 3 Uhr , vom
Krankenhause am Urban aus statt .

ZeiilralMilkeil -il . Stcrbckjse
der Tischler n. s. iv .

Oertliche Verwaltung Berlin B.
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

das Mitglied

Gttc Seelig
am 2. Februar verstorben ist . Die

Beerdigung findet Dienstag , den ö. d . M. ,
nachmittags 3 Uhr , vom Tranerhause .
Wasserthorstr . 09 . aus statt .
234/8 Dir Grt » vrr » valtung .

Verbiliik» aller in lier

Meiallinsustrie besch. Arbeiter
Krrliuo und Umgrgrnd .

Todesanzeige .
Am Sonnabend , den 2. d. M. , ver -

starb unser Mitglied der Schlosser

Max Schmidt.
Tie Beerdigung findet heute . Dienstag ,

den 5. Februar , Nachm . 3 Uhr , vom
Krankenhause am Urban aus statt .

Um zahlreiche Betheiligung ersucht
193 . 9 Der Vorliand .

Schonebenge
Arbeiter - Kildnngs -

Verein .
Den Mitgliedern hiermit zur Kennt -

niß , daß unser Mitglied , der Genosse

Max Kehr
am Montag , den 28 . Januar abends ,
verstorben ist .

Die Beerdigung findet am Dienstag ,
den S. Februar , nachm . 3 Uhr , ans dem

Zwölf Apostelkirchhof ( Schöneberg ) statt .
Ter Vorstand .

Allen Freunden und Bekannten für
die rege Theilnahme und Kranzspenden
bei der Beerdigung meiner lieben » n -

vergeßlichen Frau meinen herzlichsten
Dank . 2518b

_ Heinrich Hille und Sohn .

Für die liebevolle Theilnahme und
die prachtvollen Kranzspenden bei der

Beerdigung meines Mannes sage allen

Freunden und Verwandten , sowie dem

Gesangverein Echo II und den Kollegen
der Werkstatt H. Lupitz meinen herz -
lichsten Dank . Wwe . Rinke .

Erkläre Frau Hartman » für eine

anständige und ehrenhafte Frau , und
nehm « die Beleidigung zurück , welche
ich ihr zugefügt habe . Fran Hofert .

Blumenhaudlung
P . Abromeit , Ktticherstrahe 69 .

Berlin SW, b547L '
Kränze , Bouqneis , Topfgewächse ,

Onirlanden n. s. w.
Billigste ( Markthallen - ) Preise bei ge¬

schmackvoller Ausführung .

Krailzbiilberei u. Bliimeilhülg.
Robert Meyery

Nr 2. Marianuenstraße Nr . 2.
NB . Um häufigen Jrrthum zu ver -

meiden , bitte ich meine Freunde und
Genossen , genau auf meine Adresse zu
achten . _

Masken
verleiht billig Stenke , Dennewitz -
straße 1. _ 2462b

31t Uni gebraucht , kaufe Möbel .
illeVvl ) Handlung Rosenthaler -
Straße 13.

HiESnsbmv - �rviss !

Mittwoch , Donnerstag und Freitag , den 6. , 7. und 8. Februar .

Crepe reine Wollß , Ballfarben . � . Meter 63 Pf.

Hemdentuch

. . . . . . . . . . . . . . . .

« « > » 19 Pf.

Cachrair, schwarz { „ C Tl « } . . . . . . . .Meter JJ J
Inlet roth und rosaroth . . . . . . . . . . . .Meter 4/ Pf.

Kleiderstoft Halbwolle , haltbare Waare . . . . Meter Bß Pf.

pgr Die Extra - Preise gelten nur für diese 3 Tage . - MZ

Aiif r * düi SB Bit ura mf
Oranienstr . fl62

■ 191111 B ■ ■ Bm » W £ zwischen Moritz - n. Oranienplatz .

6
Mund Albrecht ' s

Brot für PäolrOPPi
50 Pfennig DaUÄBl vt ,

liefert Wrangel - Strasse 8.

Langestr . 26 , Falkensteinstr . 28 .

Möbel -
KanfgelegenHeit
bietet sich Brautleuten te . im Möbel -

speicher , I364L '
Noscnthslen - Stnscse IS , I .

Daselbst stehen täglich zum Verkauf :
neue gediegene Möbel zu außergewöhn -
lich billigen Preisen , gebrauchte und

verliehen gewesene Möbel zu wahr -
haften Spottpreisen . Theilzahlung ge -
stattet . Kleiderschränke 15, Küchen -
spinde , Kommoden 12, Sophas 13,
Bettstellen mit Matratzen 18 Mark ,
Stnßbaum - Kleiderschränke , Vertikows 30 ,
Stühle 3, Muschelspinden 40 , Tru -

meaux 65 , Paneelsophas 75 , Plüsch »
garnituren 60 Mark . Herren - Schreib¬
tische , Schreibsekretäre , Büffets , Kou -

lissentische , Spiegel , alles staunend billig .
Gekaufte Möbel können aus meinem

Lagerspeicher bis April kostenfrei
lagern und werden durch eigene Ge -
spanne transportirt und ausgestellt .

Wegen ganz besonders günstiger
Abschlüsse der besten Molkereien
und der ganz unbedeutenden Un -
kosten des Geschäfts bin ich in
der Lage , den iverthen Kunden zu
offeriren : 15621 -

Feine

Z5 Tiscilbuller
Pfd . 0,90 —1,00 Mk .

Pfd . 1,10 —1,20 Mk .

Bei Entnahme von 5 Psd . sende
frei ins Haus .

L. föiaeding .
Erstes und grölzte » Geschäft
der Ukarhthalle 8 , ( Andreas -
straff ») Ktand 115 —118 .

2. Geschäft :
Stranhbergerltralfe 4 ,

3. Geschäft :
Ukeurelevstrafse 53 .

Rohtadak .
Grösste Auswahl I Billigste Preise !

Q Lager in Formen , Bockfagons . U

Heinrich Franck ,
Ur . 185 , Krunnenltraste Ur . 185 .

In

Roh -

Tabaken
und Utensilien �r

Cigarren - Fabrikanten

!! billigster
Einkauf ! !

W. Hermann Müller
_

Berlin
_

Alexanderstr . 22 . " VIB
Streng reelle Bedienung .

M Creditgewiihrung
nach Uebereinkunftü
Ein Jeder mache den Versuch .

Erste Berl. Stiefel - idinik
Hauptgeschäft : Holzmarkstrasse 21.

Filialen : Schönhauser Allee 152 ,
Ackerstr . 28 , Linienstr . 248 ,

liefert in 30 Minuten
nur bestes Kernleder u. gute Handarbeit

Sohlen und Absätze
für Damen

B,60 Mk .

Alle anderen Reparaturen
von 10 pf . an schneUItens

für Herren
2 Msnk .

MerdM - Appmit
Lüger Wgtt Kohltüsiilire

zu herahgefehte » Dreisen sl366i . '

H. Helnliardt.
113 Brunueustr . 113 .
MillllkÜIlsl Kannen , Satten . Maße ,
MUtHtlttllt , Siebe . Tafelwaagen .
Lampen , Kühlapparate . Buttermaschinen
Butterkneter . Drehrollen .

Jordan , jkl . Markusstr . 28 .

Achtung !

Zahnersatz , auch Theilzahl . , wächentl .
i Mark , Gucket , Lausitzer Platz 2,
Elsasserstr . 12.

Verein der Plätterinnen
und verv . Berufsgen . Berlins .

Dienstag , den 5. Febr . , abends 8 Uhr :

Versammlung
im Lokale des Hrn . Wille , Andreasstr . 26 .

Tagesordnung :
1. Vortrag des Augenarztes Herrn

Dr . Wurm : „ lieber die Pflege
der Augen " mit Demonstrationen
an künstlichem Modell .

2. Diskussion .
3. Abrechnung vom November - Ver «

gnügen und von Urania .
4. Wahl einer Revisorin .
5. Verschiedenes .
Um recht zahlreichen Besuch bittet

237/8 Der Vorstand .

1 Sarvter
( Parteigenossel

dessen Existenz fast gänzlich vernichtet
ist , sucht einen geeigneten Platz . Ge -
Nossen an Orten , in denen ein Barbier ,
der sich an der Agitation betheiligeu
würde , seine dauernde Existenz finden
könnte , werden ersucht , Mitlheilungen
unter „ Barbier " an die Expedition de »
„ Vorwärts " zu senden .

Eleg- Mkeilüllriltrobe "��-
Elzel - Beck , Neanderstraße 34 , 1 Tr .

Butter billigst!
iFeinste Tafelbutter , Pfd . nur 1, - 1
iHochfelne Kochbniter „ „ 0,80
« garant . reine Naturbutter ) empfiehlll

H. Grasshoff , iraS

Ausverkauf
v. Möbeln , Spiegeln u Polster »
waaren wegen Aufgabe des Laden -

geschäfts zu herahgesehte » preisen
von

• Inbus Apelti
_ Srbastiaustr . 30 . _

Tuch - Reste
iu Cheviot u . Kammgarne zu
Hosen » AnzUgen , Kleidern etc .
spottbillig Hoher Steinweg II , I .

M. Krüger ' s
Speise - Leinöl

ist das anerkannt Keste .
Fabrik - Lager : 15132

Berlin 80 . , Skalltzerstrasse No. 105 .

Damen - Masken , privat , elegant und
sauber zu verleihen Waldemarstr . 46 ,
2 Tr . rechts . 2516b

Klempnerei mit Laden billig zu ver -
kaufen Rüdersdorserstr . 24 . 2535b

Ein kl . möbl . Zimmer zum 15. Febr .
gesucht . Off . m. Preisang . unt . X. IGO
an d. Exped . d. „ Vorwärts " . 2530b

Möbl . Schläfst , für I oder 2 Herren ,
sep . Eingang , bei Nung » , Prenzlauer
Allee 15 . v. 4 Tr . 2591b

ArbeitNartt .

Aditüilg. Tislhlrr !
Zuzug ». d Knchenmöbel - Labrik von

Gsksn Spningen ,
Veneralstratze 8 , Wriffensee ,

ist unbedingt fern zu halten . 143/13 *

Die Kontrollkommission .

Mttslkiitltrtttttenteti-Arbcittt-
Streik !

Die Kollegen der Piano - Fabrik von
Gor » A Kallmann

haben infolge Maßregelungen und

Lohnforderungen die Arbeit nieder »

gelegt . Zuzug ist strengst « » « fern -
f » hatten .

Gleichzeitig ist für die Branche Zu -
sammensetzer der Pianofabrik Kunze
& Sohn , Blumenstr . 70 , infolge Maß¬
regelung laut öffentlicher Versammlung
vom 13. Januar er . die Sperre ver -
hängt worden .
193/13 Die Dehnkommission .

Farbigmacher verlangt Ruthenberg ,
Fnedenstr . 10 . 25370

Farbigmacker verl . Kottbus . Damm 100 .

Farbigmacher verl . Oranienstr . 119 ,
Friede . 2534b

Ein tüchtiger Dreher wird verlangt .
F. Priesa , NO . Mathiasstr . 3, an der
Landsberger Allee . 44/3

Filiale : Skaliteer - Straase G2 .

Verantwortlicher Redakteur : I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin , SV/ . , Beuthstraß « 2,

Schürzennäherin im Hanse verlaugt
Habermann , Wöhlertstr . 16. 30,27
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